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Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern den in Kiel eingetroffenen

ef des Militärkabinets v. Hahnke an Bord der „Hohen
jern“ und hatte mir ihm anläßlich des Unglücksfalles ſeines
nes in Norwegen eine längere Unterredung. Der Kaiſer
ſprach an der Hand der an der Unfallſtätte aufgenommenen
hotographien den Trauerfall und drückte dem Vater ſein
leid aus. Jm Winter ſollen weitere Nachforſchungen nach
x Leiche unternommen werden. Der Kaiſer nahm alsdann
n Vortrag des Kriegsminiſters v. Goßler entgegen.
ie Kaiſerin war Vormittags wieder bei der Familie des Pro
ſors von Esmarch. Kontreadmiral Büchſel iſt heute nach
lin abgereiſt.

Wie die e vernimmt, gedenkt der Kaiſer am
Auguſt Abends von Kiel abzureiſen.

Der Kaiſer wird dem „Gr. Geſ.“ zufolge am 22. d. M. in
oppot erwartet. Am 14. d. M. ſoll die Manöverflotte auf der
rigen Rhede eintreffen, um dann in der Nähe der Danziger Bucht

einige Zeit zu üben. Zu Ehren der Marineoffiziere werden in
eſen Tagen beſondere Feſtlichkeiten veranſtaltet werden. Am
d. M. werden die Offiziere zur Reunion eingeladen werden
itens des Marineamtes iſt bereits eine zuſagende Antwort einge
ofen. Für den 22. d. M. iſt ein beſonderes Spierrß in An
gung gebracht, bei welcher Gelegenheit man hofft, daß auch der
giſer dem Zoppoter Kurhauſe einen Beſuch machen wird.

Prinz Adolf von Schanmburg-Lippe und ſeine Ge
ahlin werden den Winter in Potsdam verleben, wo der Prinz
Führung eines Garderegiments übernehmen
ird. Wie ein Telegramm aus Vonn meldet, wird der Prinz
ich kurzer Zeit mit der Führung der 15. Kavallerie-
riga de betraut werden, deren Kommando nach Bonn
rlegt werden ſoll.

Der Stapellauf des im Bau auf der Kieler Werft befindlichen
mzerkreuzers „Erſatz Leipzig“ findet, wie nunmehr anläßlich der
nweſenheit des Kaiſerpaares feſtgeſtellt worden iſt, Ende
ſe ſtatt. Sowohl der Kaiſer wie die Kaiſerin haben ihre
heilnahme an der Feier zugeſagt.

Die „Staatsb.-Ztg.“ zitirt eine Aeußerung des Kaiſers aus
werer Zeit, daß er gar nicht daran denke, ſich vom Fürſten
ohenlohe zu trennen, weil er deſſen gutes Verhältniß zu den
wärtigen Mächten und ſein hohes Anſehen bei den deutſchen
undesfürſten ſehr wohl zu ſchätzen wiſſe.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt geſtern wieder
Berlin eingetroffen, ſeine iſt durch das Hochwaſſer

rzögert worden. Der Fürſt hatte ſich in einer Sänſte von
luſſig nach Kainiſch tragen laſſen müſſen, um den Bahnan-
hluß nach Wien zu erreichen. Geſtern Abend 11 Uhr iſt der
Reichskanzler von Berlin nach Petersburg abgereiſt.

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums Dr. von
Riquel hat ſich nunmehr zur r ſeiner kurz
ach Pfingſten unterbrochenen Kur nach iesbaden be-
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eben. Seine damalige plötzliche Abreiſe von Wiesbaden hing
kanntlich mit den durch das Ausſcheiden des Staatsminiſters

v. Boetticher nothwendig gewordenen Perſonalveränderungen
in den oberſten Regierungsämtern zufammen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des
ruſſiſchen St. Alexander-Newsky-Ordens an den Gouverneur von
Berlin, General der Kavallerie Grafen v. Wedel.

Am 2. d. M. verſtarb in Davos nach längerem
Leiden der Direktor im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten,
Wirkliche Geheime OberRegierungsRath Dr. Dueckers.

Wie es in einem Theile der Preſſe heißt, ſoll der
Kultusminiſter Boſſe durch die Ernennung des Dr. Reinhold
zum ordentlichen Profeſſor ſich in einen ſchroffen Gegenſatz zum
Miniſter v. d. Recke geſetzt haben. Als Grund giebt die „B.
B.Ztg.“ an, daß „Dr. Reinhold die Sozialdemokraten nicht
für gefährlich halte, während Herr v. d. Recke bei der Be
rathung des Vereinsgeſetzes vom Regierungstiſche aus ſeiner
Ueberzeugung dahin Ausdruck gegeben habe, daß es zu befürchten
ſtehe, die Sozialdemokratie werde uns vernichten.“ Dieſer
Grund iſt denn doch ſehr bei den Haaren herbei-
gezogen, ebenſo wie alle die anderen Angriffe, die ſich W
Kultusminiſter richten, weil er den Amtsgerichtsrath Dr. Rein
h old als außerordentlichen Profeſſor nach Berlin tguſer hat.
Wenn die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, es müſſe, da Dr. Boſſe doch
in Schulfragen ſtets den konſervativen Standpunkt vertreten
habe, „lebhaft überraſchen, daß von der konſervativen
Partei jetzt gegen ihn ein Sturmlauf beginne“, ſo
dies keineswegs den Thatſachen, die „Krzztg.“ macht vielmehr
ſehr richtig auf folgenden Thatbeſtand aufmerkſamDie konſervative Partei und ihre Preſe hat unſeres Wiſſens,

ſo ſcharf ſie die letzten Auslaſſungen des Dr. Reinhold verurtheilt,
keine Veranlaſſung genommen, den Kultusminiſter deshalb anzu
greifen. Das wäre auch ungerecht. Die allerdings ganthörichten Phraſen, die den Dr. Reinhold unſerer Anſicht wg
weder als Vertreter der Wiffenſchaft, noch als akademiſchen Lehrer

qualifiziren, würden feine Ernennung zum außerordent-
lichen rofeſſor ſicherlich unmöglich gemacht
haben, wenn ſie eben vorher und nicht nachher verübt
wären. Vorher wußte man von Dr. Reinhold, deſſen wiſſen
ſchaftliche Bedeutung wir nach ſeinen Veröffentlichungen ſtets ſehr
ering taxirt haben, nur, daß er politiſch nationalliberal, ein
chwärmeriſcher Verehrer des Fürſten Bismarck ſei, ſich gern

in alldeutſchem Pathos ergehe und dabei nicht ſelten die Grenze
überſpringe, die ruhig denkende Männer zu beobachten pflegen.
Wenn trotzdem feinem Wunſche nach akademiſcher Thätigkeit
in einer mit Rückſicht auf ſein Alter und ſeine Lebensſtellung aus
rer Weife entgegengekommen iſt, ſo hätte ihn das zu

eſonderer Zurückhaltung veranlaſſen ſollen.
Statt deſſen verliert er auch den Reſt ruhiger Beſonnenheit und
ergeht ſich in den wunderlichſten politiſchen Tiraden. Das
charakteriſirt den Mann, bietet doch aber keinen Grund zu Angriffen
auf den Kultusminiſter.

Und ein Zerwürfniß zwiſchen Herrn Dr. Boſſe und Herrn
v. d. Recke daraus herleiten zu wollen, iſt erſt recht vollſtändig
haltlos.

Jm Auguſtheft der „Deutſchen Revue“ veröffentlicht
v. Poſchinger „Neue BVismarckbriefe“. Von be

onderem Intereſſe iſt der folgende An den ordentl. en
an der Königlichen Friedrich Wilhelms- Univerſität Herrn
Dr. Curtius in Berlin.

Berlin, den 12. April 1869.Eure Hochwohlgeboren haben die Güte gehabt, mir die von
Jhnen verfaßte „Geſchichte der Griechen“ zu überſenden. Jndem
ch von derſelben mit eingehendem Jntereſſe Kenntniß genommen
habe, ſage ich Ihnen für dieſen Beweis theilnehmender Geſinnung
meinen verbindlichſten Dank. Wenn Sie in Ihrer Schrift in ebenſo an
ſchaulichen als z Zügen den Entwickelungsgang
eines Volkes ſchildern, das bei einer ſeltenen

ülle geiſtiger Gaden durch Uneinigkeit der
remdherrſchaftund inneren Zerrüttung anheim-

ällt, ſo gebe ich mich der Hoffnung hin, daß Lhre Darſtellung
dazu beitragen wird, die Treue gegen das deutſche Vaterland zu
ſtärken und die Nothwendigkeit nationalen Zuſammenhaltens auch
im weiteren Kreiſe zum lebendigen Bewußtſein zu bringen.

von Bismarck.
Neuerdings iſt wiederum eine lebhafte Agitation zu

Gunſten des von der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik empfohlenen
einheitlichen Ladenſchluſſes für die offenen Geſchäftsbetriebe
um 8 Uhr Abends in Gang gekommen. Auf das Gut-
achten der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hin waren ſeitens
des Reichsamts des Jnnern Erhebungen angeordnet worden,
deren Ergebniſſe erkennen ließen, daß bei der Vielgeſtaltigkeit
der in Betracht kommenden Intereſſen ein geſetzgeberiſches Ein
greifen nur mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſein würde.
Da auch bei den Bundesregierungen die Meinungen über die
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit einer Maßregel, wie der
vorerwähnten, ſehr getheilt ſind, ſo wird auf ein geſetz
geberiſches Vorgehen auf dieſem Gebiet vorerſt
nicht zu rechnen ſein.

Dem Verbande mittlerer Beamten des Stations
und Abfertigungsdienſtes preußiſcher Staats
ſowie der Reichseiſenbahnen iſt vom Miniſter der
öffentlichen Arbeiten im Einvernehmen mit dem Miniſter des
Jnnern die Genehmigung für die Errichtung einer das
ganze Gebiet umfaſſenden Sterbekaſſe verſagt worden,
einerſeits aus Mangel an Bedürfniß, andererſeits wegen der
zu großen Verantwortlichkeit der leitenden Mitglieder.

Dem in Leipzig tagenden deutſchen Korbmachertage hat
der Geh. Regierungsrath Dr. Krohne aus dem preußiſchen
Miniſterium des Innern zugeſagt, dem Verbande vom nächſten Jahre
ab eine genaue Statiſtik zugehen zu laſſen, in welcher Zahl und mit
welchen Korbmacherarbeiten Strafgefangene beſchäftigt werden.

Jm „B. Tgbl.“ leſen wir
„Se Majeſtät der Kaiſer hat den Landrath des Kreiſes

Apenrade v. Uslar aufgefordert, eine Reiſe nach Kamerun
zur Unterſuchung der Boden und Anbauverhältniſſe in den weſt
afrikaniſchen Schutzgebieten zu unternehmen. v. Uslar tritt am
9. Auguſt mit dem Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“ über Amſter-
dam-- England Spanien die Reiſe nach Afrika an, verbleibt dort

Pompejaniſujes.
Das Wort „Ausgrabungen“ hat, ſeit Schliemanns wunder

bare Funde zuf der Stätte Trojas, in Tiryns und Mykene
die Wiſſenſchaft des Spatens“ berühmt gemacht haben, einen
hre an Der Laie verbindet mit ihm die Vor
tellung von großen Schätzen köſtlichen, uralten Hausraths von

Geld und Silber, von Schmuck und Kleinoden märchenhafter
Pracht. Der unermüdliche, auf jeden Spott von Gelehrten
und Ungelehrten mit neuen Funden antwortende
Schliemann trug durch die kühnen Benennungen ſeiner Funde,
als „Schatz des Priamos“, „Halsband der Helena“ uſw., ſelbſt
dazu bei, die Erwartungen der großen Menge aufs Höchſte
zu ſteigern und doch iſt Ausgraben alles Andere eher als
Schatzgräberei. Nach den in der Erde verborgenen Reſten ver
e Kulturepochen zu ſpüren, man von jeher ver
tanden; das war nicht Schliemanns Sehnen, Gold und Silberzu finden nein, die Maſſen Goldes, die in den letzten Jahreu

ans Tageslicht gekommen ſind, wiegen federleicht gegen die
Kenntniß des antiken Städte- und überhaupt des Banweſens,
die uns die Ausgrabungen im Oſten und Weſten gebracht haben.
Die genaue Feſtſtellung des Bauplans einer Niederlaſſung iſt
wichtiger, als alle noch ſo koſtbaren erad und dieſe ſind
wichtig nicht wegen ihres materie Weſens, ſondern
als Zeugniſſe der Kultur, der ſie angehören und die wir
nicht aus dem ſchriftlichen Quellen, ſondern nur aus den Funden
kennen. Das Publi erwartet von jeder Ausgrabung Schätze;
es würde ſchwer enttäuſcht ſein, wüßte es, wie ſelten die Erde
mit blinkendem Ertrage die Ausgrabungen lohnt. Freilich
kommen, wenn hohe Perſönlichkeiten Ausgrabungen beſuchen,
faſt ſtets intereſſante Einzelfunde zu Tage, aber da kann es ſich
auch ereignen, daß man Dinge findet, die ſich einer der An
weſenden erinnert, ſchon abgebildet geſehen zu haben. Jm
Uebrigen gehört zum Ausgraben Geduld und abermals Geduld

ann lange dauern, bis auch nur irgend ein nennenswerther
waterieller Ertrag herauskommt. Nur der Pruy vermag aus
edem neuen Mauerzeug, der feſtgeſtellt wird, zu lernen, und er
ndet jeden Tag ſeine Befriedigung.

v Seit Jahren hatten die Ausgrabungen in Pompeji nichts
eſonderes ergeben. Man grub Haus auf Haus aus aber

n zeigte wichtige Abweichungen von den vielen längſt be
ielen. an Einzelfunden kam manch nes Stück ans Tages
3 aber Schöneres war ſchon gefunden da ſollte das Jahr

zwei Funde bringen, die in den Annalen der pompeſani
Jahre wurde

Boscoreale ein

Gutshof, der Fundort des herrlichen Silberſchatzes, bloßgelegt.
Die casa puova gehört zu den ſchönſten bisher gefundenen
Häuſern und darf ſich an das Haus des Panſa, das Haus des
Faun und die anderen wohlbekannten Prachtſtücke pompejaniſcher
Paläſte anreihen. Das Gebäude liegt in der nordweſtlichen
Gegend der Stadt (Regio VD, öſtlich von der elften insula

ſo bezeichnet man den von vier Straßen umgebenen
Häuſerblock und bildet mit einem kleineren Hauſe die zwölfte

nſel“. An Ort und Stelle gefundene Siegelringe mit der
nſchrift A. VDTTI RESTITVTI zeigen, daß der Palaſt der

auch ſonſt in pompejaniſchen Jnſchriften vorkommenden Familieder Vettier gehört hat Schon die Anlage des Hauſes, das

doppelte Atrium (Lichthof), die vielen Seitenräume, das präch-
tige Periſtyl (Säulenhalle hinter dem Atrium) bezeichnen das
vornehme Wohnhaus, aber man braucht nicht die Enge der
meiſten pompejaniſchen Wohnungen mit der geräumigen An
lage des Palaſtes der Vettier zu vergleichen, um ſeine Be
deutung zu erkennen: das Auge wird P durch den
Glanz der Wandgemälde, mit denen faſt jedes Zimmer geziert
iſt. Es iſt eine Bildergallerie, die ſelbſt in dem bilderreichen
Pompeji ihresgleichen ſucht.

Durch den offenen Thorweg (vestibulum) tritt man nach
Durchſchreitung des Thores in einen Korridor (fauces), der
ins Jnnere führt. Seine Wände ſind mit der Darſtellung
eines Hahnenkampfes und anderen Szenen aus dem Thier-
leben geſchmückt. Der Korridor führt ins Aktrium, den durch
eine Oeffnung im Dache erleuchteten hofartigen Hauptraum des
römiſchen Hauſes. Der durch die Dachöffnung (compluvium)
niederfallende Regen ſammelte in einem Baſſin
(impluvium). Hier herrſchte, wenn die Gluthſonne des Südens
alles Leben von den Straßen in die Häuſer trieb, angenehme
Kühle. Am Eingang des Atriums ſtanden auch im Hauſe der
Vettier zwei mächtige Geldkiſten aus Eiſen. Um das Atrium
liegen die Zimmer, alle nur von hier aus zugänglich. An den
Wänden enltlang laufen zwei bunte Streifen: auf dem unteren
ſind ſpielende Kinder, auf dem oberen Amoretten gemalt, es
ſind im Ganzen 32 Darſtellungen. Zu beiden Seiten des
Korridors, der ins Atrium führt, liegt je ein kleines Zimmer,
es find Schlafräume. n kleinen Schlafgemach
links vom Eingang iſt Ariadne dargeſtellt. Trauernd
ſitzt ſie da, ein Amor zeigt ihr das mit vollen Segeln davon-
eilende Schiff des ungetreuen Theſeus. Auf einer anderen
Wand ſehen wir Hero und Leander. Leander theilt mit rüſtigem
Arme die Wogen, während Hero ihn in ihrem Thurm er

geſchichten vor Augen. Kein Stoff war in Pompeji ſo beliebt,
als das ewige Lied von Liebesglück und Liebesleid.

Zu beiden Seiten des Atriums liegen drei Zimmer. Die
Wände des erſteren der linken Seite zeigen folgende Fresken:
1. Cypariſſus, ein ſchöner Jüngling, ſitzt auf einem Felſen
und betrachtet eine Hirſchkuh, die, von einem Jagdſpeer
durchbohrt, am Boden liegt 2. Kampf zwiſchen dem kleinen
Amor und dem bockbeinigen Pan, ein drolliger Kontraſt.
Trefflich iſt in Pans Geſicht die Entrüſtung darüber,
daß er ſeinen kleinen Gegner nicht unterkriegen kann, aus
gedrückt. Das zweite Zimmer links vom Atrium enthält an

rößeren Gemälden nur zwei fliegende Viktorien. Die Zimmer
r rechten Seite ſind einfacher bemalt. An das Hauptatrium

ſchließt ſich rechts ein kleineres Nebenatrium an. An ihm liegt
die Küche. Dort ſtehen wie vor mehr denn 1800 Jahren
(79 n. Chr.) auf dem Herd die Pfannen auf ihrem Roſt.

uf dem Boden liegen mehrere Küchengeräthe. Hinter der
Küche liegt ein kleiner Schlafraum, wohl der des Koches. Die
Darſtellungen der Wandgemälde ſind auf einen derben Geſchmack
berechnet. An der linken Seite des großen Atriums führt
eine ſteinerne Treppe ins Obergeſchoß. Aus dem Atrium tritt
man in den Hofraum, das Periſtyl, das ſeinen Namen von
der Säulenhalle, die ihn umzieht, hat. Jnnerhalb dieſes
Porkticus waren Gartenanlagen mit Waſſerkünſten angelegt.
Die Beete ſind noch deutlich erkennbar. Man hat ſie neu be-
pflanzt, und da auch die auf dem Porticus aufliegenden Dächer
der denſelben umgebenden Zimmer hergeſtellt ſind, ſo kann
man ſich von dem ehemaligen Zuſtande des Periſtyls ein Bild
machen. Nur eins fehlt: das Plätſchern der zwei Spring-
brunnen und zwölf Waſſerſpeier, mit denen das Periſtyl ver
ſehen iſt. Wie in den Säulenhöfen der arabiſchen Paläſte,
der Patios von Granada und Tunis herrſcht in den Periſtylen
der alten Pompejaner der berückende Zauber ovrientaliſcher Ruhe.
Jn dieſen Theil des Palaſtes drang kein Laut; aus den herr-
lichen Gemächern ringsum ſchaute das Auge auf den grünen
Teppich des Raſens, lauſchte das Ohr dem einſchläfernden
Plätſchern der Waſſerkünſte. Jn ihrem Periſtyl muß man f
ſich vorſtellen, die vornehmen Herren der Welt, und nirgends
verſteht der wandernde Archäologe ſo die Dichter der auguſteiſchen
Zeit, als wenn er ſie in einem pompejaniſchen Periſtyl lieſt,denn dort lebt ihre Welt noch heute. S Periſtyl ſtehen außer

den als Waſſerſpeier dienenden Figuran mehrere Hermen
Bacchus, Ariadne c.

(Schluß folgt in der Abendnummer.)o

wartet, mit der Fackel dem nächilichen Schwimmer leuchtend.
So hatte, wer hier ſeine Ruheſtatt fand, zwei tragiſche Liebes



Wunr nächſten Frühjahre und kehrt Ende März in die Heimath
ü

Wie die „Poſt“ hört, unternimmt Landrath von Uslar die
Reiſe nicht in amtlichem Auftrage, ſondern zu ſeiner r
Jnformation, um die Verhältniſſe der weſtafrikaniſchen Kolonien
im Allgemeinen zu ſtudiren. Beſtätigt wird, daß er ſich zu
dieſem Zwecke mit allerhöchſter Genehmigung an Bord des
Schulſchiffes „Nixe“ einſchiffen wird, die in dieſen Tagen eine
Reiſe nach der weſtafrikaniſchen Küſte antritt.

Eine etwas verſpätete Genugthuung iſt einem deutſchen
Reichsaugehörigen ſeitens der Verwaltung der Vereinigten
Staaten gewährt worden. Wie aus New-Hork gemeldet wird,
pat das Schatzamt der Vereinigten Staaten zum Zweck der Aus

ändigung an die deutſche Botſchaft den Betrag von 3000 Dollars
angewieſen als volle Entſchädigung für Chriſtoph Schmidt,
welcher im Jahre 1892 gelegentlich eines Uebungsſchießens der
Soldaten mit ſcharfen Patronen bei dem Fort Snelling in Minne-
s Verletzungen erlitten hatte. Der Kongreß hat zwar, wie dieſer

eldung hinzugefügt wird, die Entſchädigung bewilligt, gleichzeitig
aber jede Haftpflicht abgelehnt unter dem W daß die Auszahlung
des Geldes nur aus humanen Rückſichten erfolge.

Jtalien.
Ueber die Kataſtrophe der Expedition Bottego
welche, wie ſeiner Zeit gemeldet, im Gallalande größtentheils nieder
gemetzelt worden iſt, liegt jetzt ein von den überlebenden Offizieren an
die italieniſche geographiſche Geſellſchaft erſtatteter Bericht vor, dem
wir Folgendes entnehmen Die Expedition erreichte nach großen
Schwierigkeiten das äthiopiſche Hochplateau, machte in Sajo Halt
und richtete ein Schreiben an den Gallahäuptling Degiasmacc. Jn
Folge der freundlichen Verſicherungen dieſes Häuptlings rückte die
Expedition weiter vor und kam am 16. März 1897
in der Nähe von Gabo an. Trotz ſeiner freund-
lichen Verſicherungenn ſann der Häuptling auf Verrath
und ließ die Expedition von ſeinen Soldaten umzingeln. Um ſich
einen Weg zu bahnen, mußte die Expedition ſich in ein Gefecht ein
laſſen, bei welchem ſie 60 Mann ihrer 86 Mitglieder verlor, darunter
Kapitän Bottego. Die Ueberlebenden wurden gefangen genommen
und mußl!en vielerlei Leiden erdulden. Am 6. Juni 1897 wurden
die Ueberlebenden auf Befehl des Negus nach Schoa geſchickt, wo
ſie am 22. Juni eintrafen und dem Mijor Nerrazzini übergeben
wurden. Die Dokumente der Expedition ſind gerettet worden, nur
die Sammlungen, welche Sacchi anvertraut worden waren, ſind ver
loren gegangen Sacchi ſcheint bei einem Streifzuge am Ambara
gefallen zu ſein.

Ueber die Schlacht bei Aduaga
veröffentlicht die „Tribuna“ eine lange Unterredung mit dem General
Baratieri, in welcher Baratieri ausführte, daß ſich damals alle an
weſenden Generale einſtimmig für den Angriff ausgeſprochen hätten,
während die ganze Verantwortlichkeit für die Schlacht auf
ihn allein zurückfiel. Andererſeits ſeien die Berichte über die
ſchwierige Lage des Heeres Meneliks durchaus zutreffend ge
weſen, und wenn man mit dem Angriff noch zwei Tage ge-
wartet hätte, ſo würden die italieniſchen Truppen einen glänzenden
Sieg errungen haben. Baratieri ſchloß ſeine Aeußerungen mit der
Erklärung, daß er im Begriffe ſtehe, ein Werk über dieſe Vorgänge
herauszugeben, in welchem er Niemand angreifen, aber auch Nie-
mand ſchonen werde. In einem Briefe, welchen der „Figaro“

veröffentlicht, hält der Prinz von Orleans ſeine Kritiken über die
Haltung der Italiener in der Schlacht von Adua aufrecht.

Norwegeu.
Neue Zeülſätze.

Der Storthing bob in ſeiner geſtrigen Sitzung den bisherigen
Roggenzoll auf und nahm folgende neue Zollſätze an: Pferde
50, Kronen ver Stück, Hornvieh 5 Oere per Kilo Lebendgewicht,
Schhafe 2 Kronen per Stück, Schweine 10 Oere per Kilo, Margarine
4 Oere per Kilo. Die neuen Zollſätze treten mit dem 5. d. M. in
Kraft.

Serbien.
Eine Mahnung Rußlands.

Einer Meldung der „Köln. Zta.“ zufolge haben die Erkkärungen
des ſerbiſchen Geſandten bei der Pforte, die ſerbiſchen Grenztruppen
würden im Falle eines erneuten Arnauteneinfalles die Eindringlinge
bis auf türkiſches Gebiet verfolgen und die ſerbiſche Grenzwache
würde bedeutend verſtärkt werden, in Petersburg zu beunruhigenden
Gerüchten Anlaß gegeben. Infolge deſſen iſt in den letzten Tagen
S e eine ſehr vertrauliche Mahnung aus Petersburg in Belgrad
eingetroffen.

Die Dinge im Orient.
Heute ſo, morgen F. Von einem Tage zum andern

widerſprechen ſich die Nachrichten aus Konſtantinopel. Heute
ſcheint es nun zur Abwechslung ſo, als ob die Peſſimiſtenwieder einmal Recht behalten ſonen und die Friedensverhand-

lungen noch lange nicht über den Berg hinüber ſind. Nament-
lich die Haltung Englands iſt eine überaus zweideutige. Das
geht aus den neueſten Erklärungen hervor, welche Lord Salis
ury im engliſchen Oberhauſe abgegeben hat. Aus London

wird darüber Folgendes telegraphirt:
Jm Oberhauſe erklärte Lord Salisbury, zur Entſchuldigung der

Verzögerungen bei den griechich türkiſchen
Friedensverhandlungen ſei vielerlei anzuführen. Wenn
es ſich nur um ein Arrangement zwiſchen dem Sieger und dem
Beſiegten handeln würde, ſo wäre ein ſolches wahrſcheinlich ſchon
abgeſchloſſen. Da aber das von der Türkei eroberte Gebiet
Griechenland durch ein internationales Abkommen zugewieſen
worden ſei, ſo hätten auch andere Mächte außer Griechenland
mitzuſprechen. Es handle ſich darum, die Nichtrückgabe Theſſaliens
an die Türkei mit dem Rechte des Sultans auf Sicher
ſtellung gegen Einfälle in Einklang zu bringen. Er, Redner,
glaube, daß man jetzt dahin gekommen ſei, daß der Sultan ein
gewilligt habe, die ſtrategiſche Linie anzunehmen und

heſſalien an Griechenland zurückzugeben es bleibe nur noch
das Recht der Türkei auf eine Entſchädigung die dieſer
Entſchädigung durch Griechenland ſei mit vielen Schwierigkeiten
verknüpft. Die türkiſche Regierung habe vorgeſchlagen, daß ſtra
tegiſche Punkte beſetzt gehalten werden ſollten,
bis die Entſchädigung gezahlt ſei. Er könne noch
nicht ſagen, welches die Entſcheidung der Mächte ſein werde, die
Sache ſei gewiſſermaßen noch Gegenſtand einer Kontroverſe.

Dazu komme die ſchwierige Frage der deutſchen
Bonsinhaber. Er glaube nicht, daß Europa die inter
nationale Pflicht obliege, für Bezahlung der deutſchen Bonsinhaber
Sorge zu tragen, aber ſo lange die deutſchen Bonsinhaber
nicht bezahlt ſeien, werde der Kredit Griechenlands auf dem
europäiſchen Markte ein äußerſt geringer ſein. Eine Kontrolle
der griechiſchen Einnahmequellen werde unver-
meidlich ſein, falls Geld zur Befriedigun gerechter Anſprüche an Griechenland zu beſchaffen ſi Die Unter
handlungen in dieſer Richtung ſeien noch nicht weit vorgeſchritten
und könnten noch Urſache einer bedeutenden Ver-
zögerung ſein, er glaube aber, daß ein befriedigendes Ergebniß
in Ausſicht ſtehe.
„„„Was Kreta betrifft, ſo hätten die Mächte allgemein das Ge

fühl, daß es nutzlos ſei, definitive Arrangements zu treffen, bis diewichtigere Frage des Friedensſchluſſes zwiſchen ériehenland und

der Türkei geregelt ſei.
Den größten Widerſtand ſetzt aber Griechenland

ſelbſt ſeiner Stellung unter Kontrole entgegen. Alle Blätter
verwerfen die Jdee einer allgemeinen r r
Delyannis hat eine Proteſtnote gegen dieſelbe an die Vertreter

der Großmächte überreicht, in der hervorgehoben wird, daß der
geplante Eingriff in die Hoheitsrechte Griechenlands ſchwere
innere Verwickelungen herbeiführen werde und daß er ſie mit
allen Mitteln bekämpfen würde. Auch in der Zeitung „Aſty“
bezeugt. der Miniſter des Aeußeren, daß auch der König
eine fremde Kontrole durchaus verwirft und in einem
ſolchen S abdanken würde, daß aber offenbar
keine allgemeine Kontrole beabſichtigt ſei und nur
Sicherheiten verlangt werden würden, wie ſolche früher von
den Gläubigern vorgeſchlagen ſeien. Unter dieſen Umſtänden
ſei die Berufung der Kammer unvermeidlich,
vielleicht wird ſie ſchon in drei Wochen zuſammentreten.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, haben die Bot-
ſchafter die Antwort auf die in der letzten Sitzung ſeitens der
Pforte beantragten Abänderungen einiger Punkte des Präli-
minarvertrages abgefaßt und übergeben. Die nächſte Bot-
ſchafterſitzung in Tophane ſollte geſtern ſtattfinden. Doch liegen
bisher keine Meldungen über das Reſultat vor. Dagegen
bringt die „Nat.Ztg.“ die verblüffende Mittheilung, daß an
unterrichteter Stelle in Berlin bis jetzt nichts davon
bekannt ſei, daß die Türkei die von den Botſchaftern ver
einbarten Friedenspräliminarien angenommen habe. Und die
„Köln. Ztg.“ berichtet aus Konſtantinopel, man be-
J bei der Räumungsfrage Schwierigkeiten der Türken,
ie Theſſalien bis zur Pensuslinie räumen ſollen, aber Volo

beſetzt halten wollen, wo die Je gute Einnahmen gewähren.
Auch die Kapitulationsfrage ſei noch nicht definitiv gelöſt.

Worte: man ſcheint noch lange nicht am Ende
zu ſein

Die ruſſiſche Preſſe verſpricht ſich von dem bevorſtehenden
Beſuche des deutſchen Kaiſers in Petersburg den Abſchluß des
türkiſch griechiſchen Krieges Es werde, ſo führen die Blätter
aus, dem Zaren gelingen, den deutſchen Kaiſer dahin zu bringen,
daß die Friedensverhandlungen in einer für Griechenland vor
theilhaften Art ihrem endgültigen und raſchen Abſchluß zuge-
führt werden. Dann ſolle ſofort an die Löſung der Kretafrage
geſchritten werden.

Aus den Ueberſchwemmungsgebieten.
Ueber das Hochwaſſer und die Mittel, die ein

getretene Noth zu lindern, liegen folgende Nach-
richten vor

Für die durch das Unwetter Beſchädigten iſt in Berlin
ein Haupt-Komitee für ganz Deutſchland in der
Bildung begriffen, an deſſen Spitze ſich die Berliner ſtädtiſchen
Behörden ſtellen werden. Es iſt begründete Hoffnung vor-
handen, daß das Komitee für Württemberg ſich dem Haupt-
Komitee anſchließen wird.

Der König und die Königin von Sachſen haben
zum Beſten der durch die Hochwaſſerkataſtrophe Geſchädigten
v an. art geſpondet, die Stadt Dresden 300000 Mark

ewilligt.
Aus Hirſchberg, 3. d. M., ſchreibt man Geſtern Nach

mittag iſt der Regierungspräſident Dr. von Heyer aus Liegnitz
hier eingetroffen und hat ſich über Steinſeiffen nach Schmiedeberg
begeben, um dort die Zerſtörungen des Hochwaſſers zu beſichtigen.
Heute begiebt ſich der Regierungspräſident in das Gebiet des Zackens.
Mit demſelben Zuge traf auch ein Kommando des Eiſenbahnregiments
aus Berlin in einer Stärke von 100 Mann und 3 Offizieren hier ein,
es wurde ſofort nach Zillerthal weiter befördert und wird heute die
Wiederherſtellungsarbeiten an der Rieſengebirgsbahn Zillerthal
Krummhübel beginnen. Mit Hilfe dieſer Mannſchaften hofft
man den Verkehr in einigen Wochen wieder aufnehmen zu
können. Die immer noch unfahrbare Strecke Zillerthal-
Schmiedeberg wird von der Verwaltung hergeſtellt und man hofft
bereits am nächſten Mittwoch den Verkehr bis Schmiedeberg auf
nehmen zu können. Die erbprinzlich meiningenſchen Herr
ſchaften unternehmen täglich Ausflüge in das Ueberſchwemmungs
gebiet. Jn Schmiedeberg, wo die Noth wohl am allergrößten
iſt, ſtifteten ſie eine Summe von 600 Mk. zu Unterſtützungszwecken.
Der Bergrutſch im Rieſengrunde hat die jedem Touriſten bekannte
„Bergſchmiede“, ein Einkehrhaus in halber Höhe des Koppenkegels,
getroffen. Das Gebäude iſt ganz verſchüttet und die Bewohner ge
tödtet. Am Sonnlage iſt ein zweites über 100 Mann ſtarkes
Kommando von Pionieren hier eingetroffen. Es wird in der
Schmiedeberger Gegend beſchäftigt.

Aus Guben meldet man Der durch das Hochwaſſer ange
richtete Schaden iſt ſehr groß. Auch viele Menſch nleben ſind zu
beklagen. Bei der Schützeninſel iſt eine Kindesleiche angeſchwemmt.
Ferner wurden dort zwei Knabenleichen mit Torniſtern angehalten
und an der Eiſenbahnbrücke mehrere Leichen aus dem Waſſer ge
ogen, in Kieckebuſch iſt der Spreedamm durchbrochen, in Madlow
ehen die tiefer gelegenen Häuſer unter Waſſer, mehrere Menſchen

ſind ertrunken. Militäriſche Hilfe wurde telegraphiſch erbeten, in
Diſſen, Strieſow und Dobbrick ſind die Dämme durchbrochen. Die
ganze Gegend gleicht einem See.

Die „Oberſchleſiſche Zeitung“ meldet: Die Oder ſteigt rapide,
ſeit Montag um 1,10 Meter. Auch aus Oeſterreich kommenNachrichten von größerem Steigen, da geſtern und heute Gewitter
mit großen Niederſchlägen ſtattgefunden haben.

eber die Kataſtrophe in Spindelmühle, über welche wir
n kurz berichteten, liegt noch die folgende ausführliche Dar

ellung vor:
Ein furchtbares Unglück hat den idylliſch gelegenen Luftkurort

Spindelmühle im Rieſengebirge getroffen. Nach dreitägigem, ununter
brochenem Regen ſchwoll die Elbe, an der der Ort liegt, plötzlich ſo
mächtig an, daß die Brücke, die die beiden Ortſchaften Spindelmühle
und Friedrichsthal mit einander verbindet, aufs Höchſte gefährdet
wurde und geſperrt werden mußte. Noch an demſelben Abend trat
die Kataſtrophe ein. Die mächtig anſtürmenden Waſſerfluthen
riſſen nicht nur die Brücke, ſondern ſämmtliche Elbe- und
Weißwaſſerſtege mit ſich fort, ſodaß jeder Verkehr zwiſchen Hohen-
elbe, der Bahnſtation des Ortes, und dem Kamm des Gebirges
unterbrochen wurde. Noch mehr verſchlimmerte ſich aber die Lage,
als die Elbe ihr feſt eingedämmtes Bett durchbrach und mehrere im
Thal gelegene Hotels in höchſte r brachte. Unter Lebensgefahr
retteten ſich die Cäſte im Laufe der Nacht. Erſt der nächſte Morgen
zeigte die Verwüſtung in ihrem vollen Umfange. Das Hotel
„Zum deutſchen Kaiſer“, das erſte des Ortes, war, vom Waſſer
unterſpült, zur Hälfte eingeſtürzt. Das ganze Thal iſt mit Steinen
beſät und bietet einen troſtloſen Anblick. Nicht minder
ſchlimm ſieht es in den Seitenthälern aus. Kleine harmloſe Gebirgs
bäche, wie der Klauſenbach, der vom Ziegen rücken herabkommt, find zu
brauſenden Strömen angeſchwollen und führen mächtige entwurzelte
Baumſtämme mit ſich. Der mit großer Mühe erſt vor wenigen
Jahren angelegte Weberweg im Weißwaſſergrunde iſt zum Theilerſtört und wird in dieſem d kaum noch wiederhergeſtellt werden

önnen. Inzwiſchen wird Alles gethan, um den geſtörten Verkehr
wieder in Gang zu bringen. Nothbrücken ſind über den Lut herge
ſtellt und Militär iſt aus Joſephſtadt herbeordert. Der Schaden
iſt, ſoweit es bis jetzt zu überſehen iſt, ein enormer.

Im ſäch ſiſchen Hochwaſſergebiet wird der Schaden auf
mindeſtens 60 Millionen taxirt. Es wird angenommen daß
die Regierung den am ſchwerſten geſchädigten Gemeinden eine
er Beihilfe gewähren wird. Der Grubenbetrieb in

reiberg mußte wegen Ueberſchwemmung der Gruben eingeſtellt
werden.

Aus Bodenbach, Leitmeritz, Zwickau, Turnau, Budwels und
anderen Orten werden wiederum bedeutende Ueberſchwemmungen
gemeldet, welche zahlreiche Hauseinſtürze, Dammbrüche und Eiſen

bahnverkehrsſtörungen zur Folge halten. Auch mehrere g
ſind dabei umgekommen. An dem Bodenbacher Landung
die mit großem Koſtenaufwande aufgefüührten Hug
eingeſtürzt. Aus Lin z meldet man, daß die oberöſtem
Fküſſe im Fallen begriffen ſind. Der Bahnverkehr iſt in
wieder aufgenommen. Die Verſorgung Jſchls mit
mitteln iſt geſichert. Bei Freiwaldau verurſachte das

die kleine
im Freien

deutende Zerſtörungen an Straßen, Brücken und Flußy
Perſonen ſind dort umgekommen. Zuckmantel iſt überBrücken und Stege ſind fortgeriſſen, Feldfrüchte und V

geſchwemmt. Infanterie und Pioniere find zur Hilfeleiſtung l
abgegangen.

uch die Stadt Preß burg ſchwebt in eminenker R
waſſergefahr. Die Donauquais ſind überfluthet, die M R
der Dampfſchiffsgeſellſchaften und die elektriſche Straßendehn jeder Tag
vollſtändig unter Waſſer der Schaden iſt ſehr groß. Als

Von der Elbſtrombauvertaltung
in Magdeburg. ntonNach den Mittheilungen der Elbſtrombauverwaltung wiy n

Höchſtſtand vorausſichtlich in Eiſea Torgau vorausgeſagte ßeniges überſchritten werden. Auch dürfte das Steine
Elbe in Torgau, wo ein Waſſerſtand von 6 ieg
Pegel bereits am 3. d. Mts., Vormittags 8 Uhr, erreicht
etwas länger anhalten, ſo daß das Eintreffen des Wellenſcheiteß
erſt Mittwoch früh zu erwarten iſt. Für die unteren Strecke
Nachrichten von Belang nicht vor, ſo daß für die VBeurtheimn
Hochwaſſerentwickelung auf die geſtern mitgetheilten Zahlen ven
wird.

h h
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehnn,,

Her Nachdrud uaſerer Original Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quelg,
Angabe geſtattet.

Nanmburg, 3. Auguſt. Einbruch.) Dieſer Tage
dem Stationsgebäude zu Tromsdorf (Eiſenbahn h
heringenStraußfurt) ein Einbruch verübt worden. Entwende
der Baarbeſtand von über 100 Mk., die Schlüſſel zum Geld
zum Brieflaſien und eine Menge anderer Gegenſtände
ſcheinlich iſt auch der Briefkaſten ſeines Inhalts beraubt. Enh
dieſer Art ſind auf der genannten Strecke bereits mehrfach
kommen von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

s. Halberſtadt, 3. Auguſt. (Selbſtmord.) Heute
erſchoß ſich aus bisher unaufgeklärter Urſache der Hauptmam
Kompagniechef im 27. Jnfanterie- Regiment Victor von Weg
ein ſolider, beliebter, ſehr ſtrebſamer Offizier.

Magdeburg, 3. Auguſt. (Todtſchlag.) Der
15 jährige Schloſſerlehrling Orlamünde hat Montag in e
eines Wortwechſels einem andern, ebenfalls in der Maſchinen
von Sch. in der Neuſtadt beſchäftigten Arbeiter, dem I7 jihn
Lehrling Lange, auf dem Nachhauſewege in der Jngsleberſt
mit einem Meſſer einen Stich in den Hals beigeh
Er traf eine Schlagader, wobei dem Verletzten
derartiger Blutverluſt entſtand, daß er, nach
Stunden verſtarb. Als der Thäter, der bei ſeinen Eltern
der Jmmermannſtraße wohnt, geſtern Nachmittag verhaftet wa
ſollte, ſuchte er durch ein Fenſter der elterlichen Wohnung das P
jedoch noch geſtern führte der bedauern werthe Vater ſelbſt den jig
lichen Meſſerhelden der Polizei zu.

„rs. Meiningen, 3. Auguſt. (Neuwahlen.) Eine Miniſte
verordnung ordnet die Vornahme von Neuwahlen für den Lan
an. Das Nähere darüber wird ſpäter bekannt gegeben werden.

Leipzig, 3. Auguſt. (Großfeuer. Ueberfahte
Aus der Sächſiſchen Wollgarnfabrik vormals Tittel u. Krügt
Plagwitz wurde in vorvergangener Nacht Großfeuer gemeldet 9
Feuer entſtand im ſogenannten Schmierraum der Fabrik,
welchem Stickmuſter mit Terpentin und Petroleum beha
werden auf noch unermittelte Weiſe. Der verurſtl
Schaden ſoll ſich auf eirca 8000 Mark beziffern. Der Betrieb i
keiner Weiſe berührt. In die größte Trauer iſt die Familie
Aufſehers Krauſe aus Lauſigk verſetzt worden. Der ſich zum
ſuche bei einem hieſigen Fiſchhändler aufhaltende 11 Jahre altes
desſelben wurde am Eilenburger Bahnhof von dem im ſcharfen G
befindlichen Fiſchtrinsportwagen herabgeſchleudert und übe
fahren. Der Unglückliche ſtarb bald darauf.

Telegramme.
Berlin, 3. Auguſt. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge hö

Se. Majeſtät der Kaiſer heute Vormittag außer dem Vor
des Kriegsminiſters auch den Vortrag des Chefs des C
kabinets, Wirklichen Geheimen Raths Dr. von Lucant

Kiel, 4. Auguſt. Den diesjährigen Her bſtmanöver
der Flotte wird zum erſten Mal verſuchsweiſe ein Zeitung
berichterſtatter auf dem Flaggſchiff des kommandirende
Admirals beiwohnen.

Lübeck, 3. Auguſt. Der Anthropologen-Kongte
wurde heute mit einer Begrüßungsrede des Bürgermeiſte
Dr. Brehmer eröffnet. Etwa 200 Theilnehmer waren
ſchienen. Den Vorſitz übernahm Profeſſor VirchowBerlin
der Vorſitzende Profeſſor AndrianWien wegen des Hochwaſſ
nicht hat eintreffen können. Abends fand zu Ehren de
Kongreſſes ein Waldfeſt in Jsraelsdorf ſtatt.

Stockholm, 4. Auguſt. Jn Gothenburg iſt geſte
aus der Stadt Germania im Staate Jowa (Nordainerika) en
Telegramm eingelaufen, Andrée ſchwebe in ſüdweſ
licher Richtung im 10. Längengrade und ſei in Edanla'
geſehen worden. Der Abſender dieſer Depeſche iſt ein Redakteut
in oben erwähnter Stadt. Nordenſkjöld, der alsbald g
rege wurde, meinte, der Meldung ſei nicht zu trauen
a der 10. Grad über England gehe und Edanland in Gröp

land liege. (Siehe unter „Nah und Fern“.)
Lyon, 3. Auguſt. Der Gemeinderath beſchloß, de

Carnotdenkmal in der Nähe der Stelle zu errichten, W
Carnot niedergeſtochen wurde.

Brüſſel, 4. Auguſt. Eine Tandemfahrt von Vriſel
nach Nivelles nahm einen tragiſchen Verlauf. Während
der Fahrt ſtürzten zwei Radfahrer und blieben ſofort todt.

Athen, 4. Auguſt. Nach Meldungen aus Kall arye
in Theſſalien hat daſelbſt zwiſchen Bauern und türkiſche
Truppen ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, in deſa
Verlauf viele Perſonen verwundet wurden.

Aus Nah und Fern.
Kaiſerliche Hochherzigkeit. Aus Straßburg wird gemeldet

Der Kaiſer ſandte dem Centralausſchuß für die durch Hol
Geſchädigten in ElſaßLothringen weitere 15 000 Mark aus ſeinen
Dispoſitionsfonds.

Andrée's Untergang Folgende aufregende Meldung on
aus Duisburg: Der Marinemaler Leipold, der ſich auf ein
Studienreiſe im weißen Meer befindet, drahtet aus Archonz
an hieſige Freunde: Andre iſt muthmaßlich verunglö
in 69 Grad nördlicher Breite, 35 Grad öſtlicher Länge.

Das Sengerſchloſt bei Tegernſee, welches in den le
Wochen ein ſo lebhaftes Bild bot, iſt jetzt nach der Abreiſe der aiſ
wie verlaſſen. Das naßkalte Wetier hindert den Prinzen Joachim u

letzten

Berlin iſ
Delegatu:

nomree

wird am

genLokomotiSe Pa
Lokomoti
wurden ſ
zweiſtünd
den Verk

Augen d
tiſch grof
Unterbre

von S
Etabliſſe
aufgenor

Wagner

ſchwei

St. M
M

geboren
ſpäter i
Jahre
ging un
auf zwe
wandte
nach W

bei den
ungewi

Hanr
ſelbſt i

zen

der

Jm

Be

und ſe
bach
über u
ſchon f
damal
Jane
die Bü
ganzen
und



erreicht
nſcheitehz

trecken ß

rtheilin
len ven

bunn,

Dlelen

d.r Vage

nbahn

ntwende
Geldich

inde. 9

t. Ein

Heute

iptmann

M

Der

ag in J
aſchinenſt

17 jäh
ynsleberſg

beigeh

letzten

nach

Eltern

aftet wa

g das e
ſt den jug

e Miniſte
den Land

werden.

erfahre
u. Krüger
teldet. 9

Fabrik,

n beha
verurſe

etrieb i
Familie
ich zum

e alte S9
arfen Ga

d übe

folge hö

n Vortw
des Civ

ucann
a növer
itungs

ndirende

ongre
rmeiſtet

aren c

erlin, d

chwaſſ

hren de

geſte
ika) ein

d weſt
danla
edakteu

bald ge

rauen
Grö

die kleine Prinzeß Luiſe, die das Schloß jetzt allein bewohnen, ſich
im Freien zu ergehen, und deshalb fieht man in der Nähe des
Schloſſes nur noch Poſtbeamte und zuweilen einen Gendarm, denn
auch die Fremden find abgereiſt. Unten am Berge, in der Villa
Riggl, iſt dagegen noch lebhaftes Treiben. Hier tummeln ſich die
drei älteſten Prinzen in ihrer Gebirgstracht.

Brücken-Eiuſturz. Die große Eiſenbahnbrücke der Südbahn
zu Baden bei Wien iſt geſtern eingeſtürzt. Der Perſonenverkehr wird
durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Profeſſor Felix Dahn ſandtie für die am Stadthauſe zu
Eger anzubringende Votivtafel folgenden Spruch: „Das höchſte
Gut des Mannes iſt ſein Volk, das höchſte Gut des Volkes iſt
ſein Recht, des Volkes Seele lebt in ſeiner Sprache. Dem Volke,
dem Rechte und unſerer Sprache treu fand uns der Tag, wird
jeder Tag uns finden.“

Als Nachfolger des verſtorbenen Prälaten D. Jahnel in
Berlin iſt der vom Fürſtbiſchof von Breslau interimiſtiſch als
Delegaturverweſer beſtellte geiſtliche Rath Neuber in Ausſicht ge
nommen.

Neues Opfer des Alpenſports. Ein Uhrmacher aus Riſch
(Canton Chur) beſtieg ohne Führer die Hochwangſpitze (Graubünden).
Er wird ſeither vermißt. Man vermuthet Abſturz.

Eiſenbahnunglück. Von der Eiſenbahndirektion zu Eſſen
wird amtlich bekannt gemacht: Montag Nachmittag entgleiſte
bei der Einfahrt in den Bahnhof Riemke ein von Schwerte
gekommener Güterzug aus bisher nicht aufgeklärter Urſache. Die
Lokomotive mit Tender ſtellte ſich quer über 5 Bahnhofsgeleiſe.
Der Packwagen und drei Güterwagen ſchoben ſich in und auf die
Lokomotive. Der Lokomotivführer und der Heizer
wurden ſchwer verletzt und ſtarben bald darauf. Erſt nach
zweiſtündiger Arbeit gelang es, die Gleiſe wieder frei zu machen und
den Verkehr wieder aufzunehmen.

Jm Spielſaal zu Monte-Carlo entleibte ſich vor den
Augen des anweſenden Publ kums ein Deutſcher, der am Spiel-
tiſch große Verluſte erlitten hat. Das Spiel erlitt trotzdem keine
Unterbrechung.

Beendete Streiks. Jm LloydArſenal, in der Hochofenanlage
von Servola, in der Reisſchälfabrik und in anderen großen
Etabliſſements zu Trieſt haben alle Arbeiter die Arbeit wieder
aufgenommen. Die Ruhe iſt vollſtändig wieder hergeſtellt.

nen

Theater und Muſik.
Der Kammerſfänger Hermann Schroetter, ein bekannter

Wagnerſänger, iſt nach ſchwerer Krankheit am Montag in Braun
ſchweig geſtorben.

T Die berühmte Schauſpielerin Seebach iſt in
St. Moritz geſtern Nachmittag nach kurzer Krankheit geſtorben.

Marie Seebach war am 24. Februar 1834 zu Rig a
geboren. Jn Köln bildete ſie ſich zur Sängerin aus und ſpielte
ſpäter in Nürnberg, Lübeck, Danzig und Kaſſel als Soubrette. Jm
Jahre 1852 wandte ſie ſich nach Hamburg, wo ſie zum Drama über-
ging und als Gretchen mit ſolchem Erfolg auftrat, daß ſie ſofort ein
auf zwei Jahre dauerndes Engagement erhielt. Am Ende dieſes Kontraktes
wandte ſie ſich im Herbſt desJahres1854 einer Einladung Laube's folgend,
nach Wien und wurde dort am Burgtheater angeſtellt. Inzwiſchen hatte ſie
bei den Muſtervorſtellungen 1854, in München beſonders alsGretchen
ungewöhnliche Erfolge. Jm Jahre 1856 folgte ſie einem Rufe nach
Hannover an das Hoftheater. Drei Jahre ſpäter erfolgte da-
ſelbſt ihre Vermählung mit dem Heldentenor Albert Niemann
und ſeit jener Zeit trat ſie unter dem Namen Niemann-See-
bach auf. Jm Jahre 1866 ſiedelte ſie mit ihrem Gatten nach Berlin
über und beſchränkte ihre künſtleriſche Thätigkeit auf Gaſtſpiele, deren ſie
ſchon früher zahlreiche gegeben hatte. Jhre vorzüglichſten Rollen waren
damals außer Gretchen das Klärchen, die Julie, Ophalia, Luiſe und
Jane Eyre. Nachdem 1868 ihre Ehe getrennt worden war, betrat ſie
die Bühne wieder unter ihrem früheren Namen und gab Gaſtſpiele in der
ganzen ziviliſirten Welt, ſich beſonders als Maria Stuart, Lady Macbeth
und Krimhild großen Ruhm erwerbend. Später ſiedelte ſie nach
Dresden und ſchließlich, der Bühne Valet ſagend, nach Leipzig über,
wo für alle Zeiten ihre „Marie Seebach Stiftung“ ein glänzendes
Zeugniß von ihrem warmen und edlen Herzen und ihrer vornehmen
Geſinnung ablegen wird. Sie war eine der gemüthvollſten Schau
ſwielerinnen aller Zeiten und ſicherlich eine der größten des letzten
Menſchenalters.

Gerichtszeitungi
-2. Halle, 3. Auguſt. (Ferien-Strafkammer.) Sehr

eringen Erfolg hatte die Berufung, welche der Arbeiter Otto
un 16. Mai 1874 geboren, neunmal vorbeſtraft, der Maurer

Wilhelm Gerlach, 2. Oktober 1873 geboren, und deſſen Bruder,
der Arbeiter Hermann Gerlach, geboren am 14. November 1876,
beide ebenfalls wiederholt vorbeſtraft, gegen das am 18. Mai vom
hieſigen Schöffengericht gefällte Urtheil, laut welchem E. mit einer
Geſammtſtrafe von einem Jahr, Wilhelm G. mit einer ſolchen
von drei Monaten und drei Tagen und Hermann G.
mit acht Monaten Gefängniß belegt waren, eingelegt
hatten. Es handelte ſich hierbei um die in der Nacht vom 31. Januar
an der Moritzkirche und an der Ecke der Schul- und Mittelſtraße
verübten beiden Exzeſſe, an welchen außer obigen drei Angeklagten
noch vier Perſonen, darunter ein Mädchen, ſich betheiligt hatten. Gegen
die Letzteren iſt das Urtheil egng geworden, da ſie keine Be
rufung eingelegt hatten. Bei dem an der Moritzkirche ſtattgehabten
Vorgang waren mehrere ruhig ihres Weges gebende Ciſenbahnbeamte,
die über den Arbeiter Franz Gerlach, welcher eine Narrenkappe auf ſeinem
Hute hatte, lachten, von deſſen Komplizen und der Braut desſelben
in ſo roher Weiſe mit Stöcken, Fauſtſchlägen und Fußtritten gemiß-
handelt worden, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten.
Bei dieſem Exzeß ſollte ſich Wilhelm G. auch eines Diebſtahls
ſchuldig gemacht haben, indem er den Stock des Bureau Aſſiſtenten
H. mit nach Hauſe nahm. Bei dem zweiten Vorfall wurde der
stud. agron. B., der an der Ecke der Mittelſtraße mit mehreren Herren
im Geſpräch ſtand, ohne die geringſte Veranlaſſung über-
fallen und blutig geſchlagen. Hieran hatten ſich Engers, Wilhelm und
Hermann G. betheiligt. Auf Grund der erneuten Beweisaufnahme fand
die Strafkammer nur Urſache, das Urtheil bezüglich des Angeklagten
Wilhelm G. dahin zu modifiziren, daß derſelbe nur wegen Körper-
verletzung in zwei Fällen, nicht auch wegen Diebſtahls beſtraft
wurde, weil ſeine Angabe, er habe den Stock des Aſſiſtenten mit
in ſeine Wohnung genommen, um ihn andern Tags auf der Polizei
abzugeben, nicht widerlegt ſchien. Das Urtheil wurde auf zwei
Monate und drei Wochen herabgeſetzt. Die Berufungen der anderen
beiden Angeklagten wurden verworfen.

Verbrechen wider die Sittlichkeit in Verbindung mit Wider
ſtand gegen einen Polizeiſergeanten, Körperverletzung und gefährlicher
Bedrohung hatte ſich am 6. und 17. Juni der am 14. April 1856
geborene, unverheirathete Strickmaſchinenarbeiter Aldert Viſcher
aus Bitterfeld zu Schulden kommen laſſen. Er wurde wegen eines
vollendeten und eines verſuchten Falles aus S 176 Abſatz 3 und
einer thätlichen Beleidigung, ſowie ſonſt dem Sinne der Anklage
gemäß unter Annahme mildernder Umſtände zu neun

onaten Gefängniß verurtheilt. Die gar Strenge des
Geſetzes wurde gegen den veſrheiratheten chloſſer Ernſt
Wolf aus Delitzſch, geboren am 10. September 1841, welcher ſich
in mehreren Fällen an kleinen Kindern w atte, zur An
wendung r und dies um ſo mehr, als der Genannte wegen
eines gleichen Deliktes vorbeſtraft iſt. Ohne mildernde Umſtände
erkennt das Gericht auf zwei Jahre und ſechs Monate Zuchthaus.

Der r I ite sabgeordneteDr. Lütgenan iſt in Dortmund wegen Majeſtätsbeleidigung
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Eine für Dienſtherrſchaften wie Dienſtboten ſehr
wichtige Entſcheidung, die ihrer prinzipiellen Grundlage wegen
auch über den Gerichisbezirk hinaus, in dem ſie getroffen wur z

ll i deut i K daken ſ e aliſche Se er ad e r r ſ 5 t 3 Sembrhy getan Der

Sachverhalt iſt folgender: Ein Dienſtmädchen war auf ſechs
wöchent liche Kündigung angeſtellt. Eines Tages wergerte
fie ſich, eine ihr von der Dienſtherrin übertragene
Arbeit auszuführen, worauf die Frau erklärte, ſie ſei zwar berechtigt,
ſie (das Mädchen) ſofort zu ertlaſſen, wolle aber davon Abſtand
nehmen und ſie noch t Tage lang behalten. Dies geſchah auch.
Das Mädchen wandte ſich nun jedoch an das Gericht und verlangte
die Zahlung eines vollen Monatslohnes, ſowie ein Koſtgeld
von einer Mark pro Tag. Dieſem Klageantrag entſprach denn auchſowohl das Amtsgericht, wie das in zweiter Joſlang obgeruſene Land

gericht mit der Begründung, daß die Dienſtherrſchaft zwar berechtigt
ſei, das Mädchen bei Ungehorſam ſofort zu entlaſſen, daß aber,
wenn eine ſpätere Entlaſſung, alſo Kündigung, erfolgen ſolle, dieſe
nicht zu jedem beliebigen Tage, ſondern nur zu der kontraktmäßig
feſtgeſetzten Kündigungszeit erfolgen dürfe. Daher ſei dem Mädchen
nicht nur der vertragsmäßzige Lohn, ſondern auch das Koſtgeld zu
zahlen. Bei dieſer Entſcheidung beruhigte ſich aber die Herrſchaft
nicht, ſondern rief auch noch das Urtheil der höchſten Inſtanz des
hanſeatiſchen Oberlandesgerſchts, an. Und dieſes beſtätigte die
beiden Vorentſcheidungen, wobei es in ſeiner Urtheilsbegründung aus-
führte „Bei den jetzt üblichen kurzzeitigen Dienſtmiethsverträgen auf
Monatsdauer mit vierzehntägiger Kündigung mußte dem entlaſſenen
Dienſtboten mindeſtens neben dem laufenden und verdienten Lohn
noch der Lohn in gleicher Höhe für einen weiteren Monat zugebilligt
werden.“

J

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 5. Auguſt: Veränderlich, kühl, windig,
Gewitter.
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Wien, 3. Auguſt. Die Emiſſion der 32prozen-

tigen Jnveſtitionsanleihe ſoll im Herbſt erfolgen. Die
Rothſchildgruppe ſieht der Einladung des Handelsminiſters zum for-
mellen Abſchluß des präliminirten Vertrags darüber unmittelbar ent-
gegen, da der Reichsrath das Geſetz ſchon genehmigt hat.

Marktherichte.
Leipzig, 3. Aug. Pro duktenmark?. (Brricht von Neumann

u. Leopold in Leipzig.) Weizen ver 1009 Ka retto, ſteigend, in-
ländiſcher 150 162 bez. B., do. feinſter 163-—-168 bez. B., ausländiſcher
193--198 bez. B. Roggen per 1000 ke netto, ſteigend, hieſiger alter 120
136 bez. B., neuer 135--145 bez. B., je nach Trockenheit, Poſener
142-- 150 bez. Brf., ausländiſcher 143 148 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bis nominell, Mahl- und
Futterwaare 111 125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 145--150 bez. B., beregneter 139 142 bez.
Brf., ausländiſcher 142 bis 150 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto
amer.f. u. runder 97 103 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps
240--250 bez. Rapskuchen per 100 kg netto 12 bez., Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ohne Angebot, 58,50 nom.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 Ia. Saal
27,59--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140 150,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155-- 175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130 140. Vohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Ka mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 c
Verbrauchsabgabe 41,70 Mark Geld Sonnabend, 31. Juli, mit
50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 C. Verbrauchsab-
gabe 41,10 Mark Geld.

Viehmärkte.
Hamburg, 2. Auguſt. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 26. Juli bis
1. Aug. im Ganzen 5347 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
1991 Stck. vom Süden und 3356 Stck. vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 35 Wagen mit 1648 Stck.
Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 56,00 200 Tara, ſchwere
Mittelwaare 55--55,50 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
56—56,50 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 55-56
24 Tara, Sauen nach Qualität 46--50,50 ſchwauk. Tara.Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Frankfurt a. M., 2. Aug. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 464 Ochſen, 29 Bullen,
723 Kühen, Stieren und Rindern, 254 Kälbern, 225 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1411 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 64——65
II. Qual. 53 bis 56 Bullen I. Qual. 50--62 II. Qual,
46--48 Kühe, Stiere und Rinder J. Qual. 5456 II. Qual.
42--46 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 70--75
II. Qual. 60--65 Hammel I. Qual. 58 II. Qual. 48--54
Schweine I. Qual. 6364 II. Qual. 60--62

Elberfeld, 2. Auguſt. Auftrieb: 660 Stück Großvieh
1153 Schweine, 210 Kälber, 348 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual.
62——66 Mk., 2. Qual. 59-61 Mk., 3, Qual. 56 Mk., Jungvieh 46
bis 51 Mk., Schweine 1. Qual. 61--62 Mk., 2. Qual. 57—60 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 50--60 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—-40 Pfg., Fett 15 Pfg.
pro kg.

Dresden, 2. Auguſt. Viehmarkt. Auftrieb: 374 Rinder,
gute Waare 60--62 Ac, mittlere Waare 54--59 geringe Waare
48--52 öſterreichiſche C. per 50 kg Schlachtgew., 176 Bullen,
64,00 1350 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 45--47 Ac, mittlere Waare 42-44
eringe Waare 1216 Hammel, gute Waare 64--66 AC, mittlere

aare 60--63 geringe Waare 50--55 per 50 kg Schlacht
gewicht, 400 Kälber, gute Waare 60 mittlere Waare 55
geringe Waare 50 per 50 kg Schlachtgewicht.

Chemnitz, 2. Auguſt. (Schlacht- und Viehhofß). Aufs-
getrieben waren heute: 291 Rinder, 566 Landſchweine, 87 Kälber,
494 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 60 63 Ausnahmen 2. Qual.52--59 8. Qualität 44--50 c. für 100 Slatagwigt
Landſchweine 58--62 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 53-58 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 28 34 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluß;Courſe vom 3. Auguſt 1897.
Tendenz ſehr feſt.

Bonanza 4,00, Buffelsdorn 1 43, Buffels conſ. 0,21, Champ d'or 1,25, Chimes o,18,
City 6,68, Comet 2,62, Crown reef 12,00, Durban 7,12, Eaſtrand Eaſtleigh 0,68,
Goch 1,68, Goldfields 5,62, Glencairn 2,83, Henry Nourſe 9,00, Heriot 6,68
Jumpers 5,00, Klerksdorp Knights 5,75, Lancaſter 2,50, Langlaagte 4,50, Lange
lagte B. 1,31, Langlaagte Roval 0,66, Lulpaards Vlet 1,66, Mainreef 1,06, Moddero
fontein 4,56, Modderfontein extenſion 1.13, Nigel 3,00, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,68,
Randfontein 2,62, Roodevort deep 1,18, Sheba 2,43, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
5,75, African Eſtates 1,00, Alexandra Anglo french Chartered 5,12, Maſhona
land 2,37, Matabelereefs 4,12, Oceana Minerals 6,31, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,50, St. Auguſtine Oceanag conſol 1,18, Molyneux 0,93, Bantfes 1,75.

Weſtanſtraliſche Minen,
Tendenz: ruhig.

Bailey 25, Brilliant Slock 18. Great Boulder 7,87, Hampton Landsl,
Hampton plains 3,27, Hannans Brownhill 5,75, Kinſella Lond. Weſt. Exp. s
Lond. W. A. Jnveſtment 0,53, Mainland Conſols 1,18, Menzies 0,68, Jooker 0,23
Pilibarra 0,37, Whiete feather 0,96, Fingalls Weſt-Auſtr. finance 3,00, Wealht of

Nations 0,50, Yalgoo 2 I
Waaren- und Produkteuberichte.

Getreide.
Veizen (oco matt, bolſtein. loco neuer 165--177 Mk

132--7456 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
Hamburg, 2. Aug.

Roggen (oco ruhig, necklenburg. loco geuer
loco neuer 95-97., Mais 90. Gerſte feſt.

Wien, 3. Aug. Veizen per Herbſt 11,25 Gd., 11,27 Br., ver Frühjahr 11,25
Sd., 11,27 Sr. Roggen ver Herbſt 8,89 Gd., 8,91 Gr., do. ver Früdjadr Gd.

Hr., Nais per Juli- Auguſt 504 Gd., 5,06 Br., pr. Sptr.-Oktbr. 5,12 Ed.,
5,14 Br. Hafer ver Herbſt 6,35 Gd. 6,40 Br.

Peſt, 3. Aug. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 10,89 Gd., 11,02 Br., per Frühjahr
11,06 Gd., 11,08 Sr., Roggen ver Herbſt 8,54 Gd., 8,56 Gd., Hafer ver Herbſt
6,02 Gd., 6,05 Sr., Mais per Aug. -Segtbr 4,80 Gd., 4,82 Gr., pr. Sptdr.-Oktör.
4,50 Gd. 4,92 Br., ver NRatJuni 5,39 Gd., 5,42 Br.

Varis. 2. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen
Septbr. 26 25, per Sotbr.Dzbr. 26,05, ver Novbr. Fehr.
per Auguſt 15,35, per November-Febr. 16,10.

Paris, 2. Aug. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug.
Septör. 26,00, ver Sptbr.Dzdr. 25,80, pr. Novbr. Februar 25,90,
pr. Aug. 15,35, per November-Februar 16,00.

Amſterdam 3. Aug Weizen auf Termine höher.

Aug. 26,45, pr.feſt, ver
Roggen behauptet,2609,

26,45, ver
Koggen rubig,

per Novbr. 260,
Roggen ioco unverändert, do. auf Termine feſt, per Okltbr. 116, pr. März i19,
pr. Mai 119.,

Antwerpen, 3. Ang. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte bdehauptet.

London, 3. Aug. An der Küſte 0 Weizeniadungen augeboten.
New-York, z. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen

855 ver Auguſt 84 pr. Sptbr. 845 pr. Oktober per
Welzen loco

Dzbr. 65, Nais pr.
Auguſt 33 pr. Sepebr., 34, pr. Dezember 251 Nehl 340, Getreidefracht 38),.

Chieago, 2. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 771/,, per Septbr. 77,
Mais per Auguſt 25

Zucker.
Hamburg, 3. Anguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker l. Prodnkt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Auguſt 8,42 ver Septbr. 8,52'
per Oktober 8,00, ver Dezember 8.70, ver März 8,52 per Mai 9,05. Sterig.

London, 3. Auguſt. 969 Vrozent Javazucker 105 ruhig, Rüben- Rohzucker loce
87]16 feſt.

Kaffee.
Hamburg, 3. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 26,00 G.

per Dez. 37,00 G., ver März 37,75 G., per Mai 38,00 G.
Davre, 3. Auguſt. Telegramm on Vermaict. Ziegier n. Co.) Kaffee in Rew-

Yort ſchloß mat 5 Voints Baiſſe. Rio 28 000 Sack, Santos 33 900 Sad.
Havre, 3. Auguſt. Schlußbericht. (Teiezrammn don Vengann, Ziegler u. Co-,

Kaffee god average Santos ger Aug. 44,00, ver Sept. 44 25, per Dezember 45.00,
Tendenz Koum behauptet.

Amſterdam 3. Anguſt. Favo Kaffee good erdinary 83

Vetrolenm.
Bremen, 3. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Soce 6,08 Br,,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 3. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard whlte loco 4 90
Antwerpen, 3. Auguſt. (Schlusdericht.) Raffintrtes Type weiß loco 168, bez. u.

Br., Aug. 152 Br., Sept. 152 Br. Tendenz: Ruhig,
Spiritus.

Berlin. 3. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe
Nk., mit 70 MRe. Verbrauchsabgabe 41,07 Mt. Mit Faß Auguſtwaare Mk.,

September Mk. Oktober Mk.
Breslan, 3. Auguſt. Sviritus ver 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver-

n per Auguſt 60,70 Br., do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Auguſt
40,70 Br.

Stettin, 3. Auguſt. Spiritus ſeſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
40,80 Mt.

Hamburg, 3. Auguſt. Sviritus feſt, An ot. 199, Gr. Sept.Okt. 199 Sr-
Oktober November 197 Br., November Dezembe DrParxis, 3. Augnuſt. (Anf.-Ber.) Spiritus behpt.. Auguſt 38,25, Septbr. 37,55
September Dezember 36.00, JanuarApril 35,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Nöln, 3. Auguſt. Rüdöl loco 63,00, ver Oktober
Hamburg, 3. Auguſt. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 59,50 Br.
Varis, 3. Auguſt. (Anf.Ber.) Küdöl ruhig. Auguſt 60,50,

September Dezember 61,00, Jan.April 62 00.

Hülſenfrüchte.
e Berlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) gelbe, zum Kochen 23,00— 35,060 Mk.

ſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25.-60 Mk.v Nordhaufen, 3. Auguſt. Kochlinſen 29,00—24,00 Nk., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Verlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Nk., Kartoffelmehl
16,40 Mk. feuchte Stärke 9,.20 Mk. Kartoffeln, neue 6,00--10,00 Mk.Nordhauſen, 3. Anguſt. Kartoffeln 7,50-8, Mk., per 100 Kilogramm.

Hamiburg, 2. Auguſt. Karroffelſtärke. prima Waare prompt 152 I Mk.,
Lieferung Auguſt Sept. 159 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bi
16 Mt., Lieferung Auguſt-Seot. 16— 162 Mk., Superior Stärke 16--16/2 Mk
Superior-Mehl 16 17 Mt. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 19--1, 60 Mt. Sauch
fleiſch 2.00 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,10-— 1,50 Mt., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mk.
Hammelfleich 1,10-—-1,50 Mk., Butter 1,80-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
8,00 per Schock.

Nordhanſen, 2. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20—1,80 Mk., geräucherter Speck 150-3,50 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,29 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dbutter 2,80--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter h e Mk. ver 1 Kilo
ramm, Eier 259-3 00 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. per ock.t Hamburg, 3. Auguſt. Schmalz. Steam 22,50 Mk. Fairbank 22,50 Mk., Armonr

Spezial 24,75 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,60 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 29,00——32,50 Mt., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Nettoe Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 24,59 NMark, in Firkins 112 Pfd. 28 00 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 26,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 265) Mark, unverzollt.

e.Berlin, 3. Auguſt. Fiſch Mk. Aale 1,20-—2,60 MNt., Zander 1.00

sis 2,40 Mt. Hechte 1.00-—2,00 Mt., Barſche 0,89--1,60 Mt., Schleie 1,00.-2,40 Mt.
Sleie 0,60—1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.00 1200 N. ver Schock.

Hamburg, 2. Auguſt Steinbutt 35 Pfg., kl. 69 Pfg., Seezungen. große 250 Pfg-
kleine 790 Pfg., Kleite, zroge 65 Pfg. kleine 40 Vfg., Rothzungen 25 Pfg. Zander
80 Pfg., Schollen große 43 Pfg., mittel 55 Pfg., kleine 22 Vfg., Schellſiſcde, große s Pfg
mittel 9 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 189 Pfg., Silber lachs o Pfg
Lachsforellen 1480 Pfg., Flußhdechte 65 Pfg., Seehechte 10 Gfg., Hummer, lebende 220 Pfg.
Tadbileu, große e Pfg. kleine 15 Pfg., Lengfiſch 6 Vfg., Knurrhädne 7 Pfg. Rochen
s Pfg., Blauſiſch 6 Pfg.

Stroh. Heu.
Serlin, 3., Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 5,15 6, e Ni., Heu 4,40--7,00 Rt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 3. Auguſt Richtſtroh 3,0)-3.,50 Ntk., Heu 3,50 4,00 M., für
logramm.100 Ki

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 3. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter B.

per Auguſt 3, i22 Mk., per Scptember 3,12 Mk., per Oktober 212 r
per November 3,121 Mk., per Dezember 12 Mk., per Januar 3,32

Septbr. 60,75

Karpfen

u Mk.per Februar 3,12 Mk., per März 3,121 NMt., per April 3.122ber Mat 3,121 Mk. ver Juni 3,32 Mtk., per Juli 3,12 Ne.,
Umſatz Kilogramm. Rnhdig.

Bremen, 3. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Uvland middling oco 41 Pfg.
Liverpool, 2. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per AuguſtSeptember S Werth, per Januar- Februar 382 Verkänuferpreis,
September- Oktober 382 Werth, Fedruar-März 3 Werth,
Oktober- November 3 Käufervreis, MärzApril 3 Wertdh.
November- Dezember 55 Werth, Avril-Mai 55 Werth.
Dezember- Januar 352 4 Werth, MaiJuni 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 3. Auguſt, (Chiliſalpeter.) Loco 6,82, Nark.

Metalle.
Amſterdam, Auguſt. Bancazinn 37.
Sondon, 3 Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 27 10 Lſtrl,, per Mona

48 Lſtrl., Blei ſpan. 125 Lſtrl., m Lſtrl., Zinn 615 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber J. 7 Lſtrl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 2

Glasow, 3. Auguſt. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
43 sh. 1 d.

C

Rio de Janeiro, 2. Auguſt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ahyros, 2. Auguſt. Goldagio 192,59.

Serant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
er ſön lüch, ſondern lediglich „An die Redaktion der Daleſchendeunng in Dalle a. zu adreſſiren.



Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 3. Auguſt.

(ErgänzungsCourſe.)
Deutſche Foudz und Staatspapiere.

Baieriſche Präm.Anleilhe.

Deſſauer St.Pr.Anl
50 Thlr. Looſe

hecker.

Meininger 7 fl.-Looſe.
Hldenb. 40 Thle.Looſe

r P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe er.

Braunſchw. 20 Thlr. Looſe e e
Köln.-Mind. Pr.Anth. 2202

Ausländiſche Fonds.

Kopenhag. Stadt Anl.

Oeſterr. e

Freiburger 15 res. e
IJtal. Natb.Pfd. ſtfr.

do. Ered IIIIIIIIIIIIdo. oder Toſe h
do. 1664er Looſe eRriſſche re Anl. n e

Spauiſche ein e
Türkiſche Adminiſtr h es e

do. oll-Oblig.
do. 00 Fres.
do. Tab. R.A. abg. WOſiafr. Zoll Obl..

Deutſche HypothekenPfandbriefe.

Anh. Deſſauer Pfandbr.

do. IV. r. 110V. r. 100.
VI. r. 100.

do. Wieundb.
Hamb. Hyp. Bar u pfe, un

Meininger Hyp. e
do.
do. Präm. Pfdö.

Nordd. Gr.-Cred.

do. V., VI. bis 1900 uPr. B. E.Ppfd. I. II. r.

d 1900
do

vr Hyp. A. B. vt. X.
do. do. XV- dHvop. A.B. bis 1900.
r. Hyp.V.- A.G. cern

Pr.
do.

Deutſch. Gr. Kr.Präm. I.

III

it. b. 1905

III

Pomm. Hvp.B. III IV neue rz. 100
ntündb..
o.

100

r 2229 e

do. III. V. VI. t.do. Vii. VilI. x rz. 1öö:
de. X I. z. 100..
do. XIII. 100.
do.

unkündb.

NRhein. Hyp.Pfd. 1890.,

do. do.Soueſ. Boden CreditBant

do. do. rz. à 110..
do do. rz. à 100do. do. do. unk. bis 1963

do. do do rz. à 100..
EifenbahiPrrititz Obligationen

Serg Rürt. r I B...
e
Lübeck-Büchen gar.
Nagdeburg- Wittenberg

c

Föormular-Yerlag un Otto r

III

III

III

III
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Das Haus der Schatten.
16) Roman von Robert Kohlrauſch.

Mit dieſem Entſchluß war etwas wie Ruhe über ihn ge
kommen er ſah den Weg vor ſich, den er vom Schickſal ſich
vorgezeichnet glaubte, den Weg der Pflicht, der ſteinig und rauh
war, aber auf dem er wandeln konnte ohne Qual des Gewiſſens,
ohne Selbſtvorwurf und Reue.

Franz Neuert war, als er den Doktor verlaſſen hatte, lang
ſam die Haupttreppe des Gebäudes hinunter geſtiegen, Aerger
im Herzen, ein heißes, jagendes Blut in den Adern. Als er
bis zu der Thür gelangt war, die auf der Hälfte der Treppe im
Erdgeſchoß plötzlich den Weg unterbrach, ließ der Ton von
Menſchenſtimmen ihn Halt machen. Es waren gedämpfte, jedoch
von Heiterkeit und Frohſinn erfüllte Stimmen, weiblich die eine,
männlich die andere, und ſie ſprachen immerhin laut genug, um
durch die Thür hindurch vernommen zu werden.

„Sehen Sie mich nur an, ich bin ſchon ganz abgemagert,“
ſagte der Mann.

Das Mädchen lachte. „Sie armer Menſch!“ rief ſie. „Und
vie blaß Sie ausſehen! Jch habe eine Roſe auf meinem Hut,
vie hat ganz dieſelbe Farbe

„Die Roſe kenne ich; die iſt ja feuerroth.“
„Darum ſieht ſie Jhnen gerade ſo ähnlich.“
„Alſo haben Sie gar kein Mitleid mit mir
„Nicht das mindeſte.“
„Wiſſen Sie, dafür muß ich mich rächen!
„Verſuchen Sie's nur.“
„Das laſſe ich mir nicht zweimal ſagen.“

Das Geräuſch eines mit Vorſicht, aber herzhaft verabreichten
Kuſſes drang durch die Thür zu dem Lauſcher, dann ein unter
drückter Ruf des Mädchens und ihre lachend geſprochenen Worte
„Jch werde einen Maulkorb für ſie machen müſſen.“ Und nun
ein leiſeres, nicht mehr verſtändliches Geflüſter, das dem Horchen
den das Blut noch raſcher durch die Adern trieb, als die laut
geſprochenen Worte vorher. Das Gefühl einer jäh erwachenden,
wilden, raſenden Eiferſucht erfaßte ihn. Er hatte die Stimmen
der beiden Menſchen erkannt, er wußte, daß nur dieſe ſchwache
Thür ihn von dem Mädchen trennte, deſſen Bild ihn ver
folgte, er fühlte, daß er durch einen Andern dort beſiegt war,
wo er freiwillig zu entſagen geglaubt hatte. Für ihn gab es
kein Glück, aber auch für Jenen ſollte es keins geben Ein
Gedanke, vurch die Eiferſucht gewaltſam erzeugt, raſch ausge
ſtaltet durch die fiebernde Phantaſie, ſtand plötzlich vor ſeiner
Seele.

Als er nun aber die Thür langſam öffnete, verrieth ſein
bleiches Geſicht nichts von dem, was er eben gedacht hatte.
Er begrüßte die Beiden höflich, dann wandte er ſich an Köhler
allein.

„Haben Sie ſich's überlegt mit dem Klub
„Jch möchte ſchon, aber es wird wohl viel Geld koſten.“
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„Nicht der Rede werth. Jn den andern Städten, in
Hannover, Berlin, ſind die ärmſten Schlucker darin. Gegen die
ſind Sie ein Rothſchild.“

„Na, dann kann ſich der Rothſchild den Luxus ja vielleicht
erlauben.“

„Natürlich kann er's. Am Sonnabend über acht Tage ift
die erſte Uebung, ich ſage Jhnen noch Beſcheid.“

„Es ſoll ein Wort ſein.“
„Schön alſo. Auf Wiederſehen. Guten Tag Fräulein

Wernicke.“

Sie nickte nur kurz und ſchaute dem weiter Hinabſchreiten
den nach. Als er die Hausthür hinter ſich geſchloſſen hatte,
blickte ſie den jungen Goldſchmied mit ein wenig mißvergnügtem
Geſicht an.

„Was iſt das für ein Klub fragte ſie.
„Er will ihn hier gründen. Ein Althletenklub ſoll es

werden.“

„Was wird denn da getrieben
„Kraftübungen, Arbeiten mit Gewtchken d Hiengkämpfe und

lauter ſo ſchöne Sachen. Es ſoll ganz famos ſein. Da hinein
kommen nur die kräftigſten jungen Leute in der Stadt, und
zweimal in der Woche üben ſie, und wenn ſie Alles können
dann geben ſie eine Vorſtellung.“

„Oeffentlich

„Jawohl. Und da ſind ſie alle ganz in Tricot, weil ſie
ſonſt nicht ordentlich arbeiten können.“

„Schickt ſich denn das
„Na, wenn ſich's in Hannover ſchickt, wird ſich's hier wohl

auch ſchicken.“

„Aber nur Tricot Hören Sie 'mal!“
„Na, ſo 'ne Art Gewand haben ſie natürlich auch noch

drüber, ſo ein enges Wams, ohne Aermel. Das iſt dann grün
oder roth oder ſchwarz, und es ſind Blumen drauf geſtickt oder
ſo was.“

„Geſtickt

„Jawohl.“
„Hören Sie, da könnte ich ja
„Was meinen Sie
Nein, das geht doch wohl nicht.“
„Was denn
„Jch dachte, ich könnte Jhnen das Ding ja vielleicht dann

beſticken.“

„Das wäre großartig! Das müſſen Sie thun
„Jch werde mir's überlegen.“
„Nein, nein, das müſſen Sie thun. Und wenn ich dann nicht

alle die Andern beſiege, ſoll mich der Teufel holen.“

„Der ſoll Sie ſchon auf der Liſte haben,“ ſagte ſie und
lachte. Zugleich entwand ſie ſich mit geſchickter Bewegung den
nach ihr greifenden Armen, die ſie feſthalten wollten zu neuer
Beſtrafung. Hurtig ſprang ſie ein paar Stufen hinunter; dort
aber ſich noch einmal umwendend, ſagte ſie: „Wenn ich es thue,
kommen lauter Roſen darauf und alle ſo blaß wie Jhr Geſicht.
Guten Morgen, Herr Köhler.“

„Guten Morgen, Fräulein.“
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Sie verſchwand in der Thür zum Goldſchmiedsladen, die

rechts von der Treppe am Flur lag. Der angehende Athlet
reckte ſeine Glieder. „Meine Frau wirſt Du doch,“ ſagte er
halblaut. Nun ging auch er der Werkſtätte zu die beiden fröh-
lichen Stimmen waren verklungen, die jungen Geſtalten zwiſchen
den alten Mauern waren verſchwunden, und ernſt und düſter,
wie es ſeine Art geweſen war ſeit Jahrhunderten, lag das Haus
der Schatten wieder da.

Georg Spybel klopfte an die Thür von Frau Jnas Zimmer.
Er war noch immer ſehr bleich, aber die Ruhe eines Entſchluſſes,
den er für unwandelbar hielt, war über ihn gekommen, um
nun freilich doch gleich wieder erſchüttert zu werden durch einen
Laut, den er kannte, durch eine Stimme, die er liebte, durch das
halblaute „Herein“, das ihm aus dem Gemache entgegenklang.

Frau Henninger ſtand mitten im Zimmer, als er eintrat.
Auch ihr Geſicht war blaß und leidend, aber ihre Augen, die
ihm größer ſchienen als ſonſt, waren von einem reinen Glanz
erfüllt, und um die bebenden Lippen lag ein ſchöner Ausdruck
von Glück und Hoffnung.

„Endlich,“ ſagte ſie, indem ſie ihm beide Hände ent
gegenhielt. Es war ein einziges Wort, aber ihr ganzes Herz
klang ihm daraus entgegen all' ihre Liebe, all' die unbe
antworteten Fragen der beiden letzten Tage, alle die Oual
vergeblichen Wartens und Sehnens legte ſie hinein in dieſe
beiden Silben.

Und als er ſie nun vor ſich erblickte, deren Bild er gewalt
ſam aus ſeinem Herzen hatte reißen wollen, wie ſie daſtand
voller Demuth, Hingebung, Bangen und Hoffnung, da fühlte er
für einen Augenblick all' ſeine Vorſätze und Pläne verwehen und
verſchwinden. Es blieb nichts zurück, als die grenzenloſe, in
dieſen Tagen des Elends nur noch mächtiger emporgewachſene
Liebe, und ſeine Lippen ſprachen nichts, als dasſelbe Wort, mit
dem ſie ihn begrüßt hatte.

„Endlich, endlich ſagte auch er, faßte die dargebotenen
Hände, zog die Geſtalt der Geliebten an ſich, preßte ſie in ſeine
Arme und bedeckte ihr Geſicht mit Küſſen. Hingegeben
lag ſie an ſeiner Bruſt mit geſchloſſenen Augen der Aus
druck des Glücks aber in ihren Zügen war noch heller und
leuchtender geworden. So blieb ſie eine Weile, dann, ſich be
ſinnend, gab er ſie frei und ſchob ſie mit ſanften Händen von
ſich hinweg.

„Es darf ja nicht ſein!“ Ein ſchwerer Seufzer begleitete
ſeine Worte und auch ihr Geſicht verfinſterte ſich, als er ſo zu
ihr ſprach. Dann aber bezwang ſie ſich und ſagte mit der
ſicheren Klarheit, die all' ihr Thun und Reden auszuzeichnen
pflegte „Nun wollen wir miteinander ſprechen wie zwei vernünf-
tige Menſchenkinder. Wir haben Vernunft und Ruhe jetzt nöthig,
das iſt mir in diefen letzten Tagen klar geworden. „Komm,
ſetz' Dich hierher nein, hier in Deine Ecke. Da haſt Du geſeſſen,
als Du zum erſtenmal bei mir wareſt, und da ſehe ich Dich immer
noch am liebſten.“

Er gehorchte ihr und ſetzte ſich in den Winkel des Zimmers,
wo die Palmen ſtanden, dicht neben eine ſchwarze Staffelei, auf
der ein Werk von Frau Jnas Händen aufgeſtellt war. Ein fein
ausgeführtes Bild, in Holz gebrannt, aber mit ſo wohlberechneter
und ſicher geübter Kunſt, daß es wie einezarte, braune Radirung
wirkte. Heute ſah Georg nicht darauf hin, ſo oft er früher das
Können der Geliebten bewundert hatte; das Feuer in ſeinen
Blicken war ſchnell wieder erloſchen, Schwermuth und Hoffnungs-
loſigkeit allein ſprachen daraus.

Jhrem ſcharfen Auge entging die raſche Wandlung nicht,
aber ſie vermied es, davon zu reden. Sie ſetzte ſich ihm gegen
über, nur durch einen niedrigen, runden Tiſch von ihm getrennt,
und indem ſie ihm wieder ihre Hand entgegenbielt, ſagte ſie

„Gieb mir noch einmal Deine Hand, ganz ruhig, zum Zeichen
der Freundſchaft! Denn wie zwei gute Freunde wollen wir mit
einander ſprechen und verſuchen, über unſer Geſchick ins Klare
zu kommen.“

Da er nicht antwortete, auch ſeine Hand, die er ihr gegeben
hatte, raſch wieder aus der ihren löſte, nahm ſie ein Falzbein
von Schildpatt vom Tiſch, drehte es ſſpielend
langſam zwiſchen den Fingern und begann von Neuem: „Es
waren zwei böſe Tage, für mich gewiß ebenſo wie für Dich.
Aber ich habe Dir Zeit gelaſſen ich wußte, Du würdeſt zu mir
kommen, und nun biſt Du ja da. Nun ſteht kein Dritter mehr
zwiſchen uns und Du ſollſt von mir ſelbſt hören, was Du wiſſen
willſt und wiſſen mußt.“

Wortlos, voll Spannung ſchaute er zu ihr hinüber
doch bevor ſie weiter ſprach, erhob ſie ſich, von einem plötz
lich auftauchenden Gedanken getrieben, und ſagte: „Jch will
nur ſehen, daß ſie uns nicht wieder behorcht. Von ihr iſt
ja doch das ganze Unheil gekommen.“ Sie ging zu den
beiden Portièren, die an den Thüren der Nebenzimmer nieder
hingen, und blickte hinaus. Das kleine Gemach mit der Büſte
des Todten war auch bei Tage verdunkelt und ſie mußte den
Vorhang weit zurückſchlagen, um hineinſchauen zu können. Es
war Niemand darin, aber Georg ſah aus der Dämmerung die
weiße Büſte geiſtergleich auftauchen und ein erneuter Schauder
überlief ihn bei dieſem Anblick.

„Wir ſind allein,“ ſagte Frau Jna, als ſie ſich wieder ge
ſetzt hatte, „und nun will ich Dir Alles ſagen. Das iſt der
einzige Vorwurf, der mich in meinen Augen trifft, daß ich Dir
neulich Abends, als ich von meiner Vergangenheit erzählte, nicht
auch von dem Verſprechen ſagte, das ich meinem Manne gegeben
habe. Sieh,“ ihre Stimme wurde weich, und ihre Augen
füllten ſich mit Thränen, aber ſie kämpfte ſie tapfer hin-
unter, „ich wollte zuerſt Deiner Liebe gewiß ſein. Darum nur
habe ich nichts geſagt. Jch wollte Dich nicht betrügen, gewiß
nicht

„Jna, wie war es mit dem Eid?“ Schwer und mühſam,
ganz leiſe kamen die Worte von ſeinen Lippen.

„Es war kein Eid!“
„Kein Eid
„Nein, ein Verſprechen, kein Eid.“
„Jna, iſt das wahr
„Jch habe Dir noch niemals die Unwahrheit geſagt.“ Sie

hatte ſtolz den Kopf erhoben und ſah ihm gerade in die Augen.
Ein Gefühl der Hoffnung und Freude wollte ſich in ſeinem
Herzen regen, aber er gedachte der warnenden Rede des Onkels,
und ein leiſer, häßlicher Zweifel hemmte die gute, vertrauende
Regung. Er meinte wieder die Worte zu hören „Jch halte
es für nicht ausgeſchloſſen, daß ſie den Eid ableugnen wird,“
und wie eine trennende Schranke, durch ihre Gegenwart
ſelbſt nicht völlig beſeitigt, ſtellte das Mißtrauen ſich zwiſchen ihn
und ſie.

Jm unerſchütterten Glauben, daß es ihm unmöglich ſein
müſſe, im Ernſte an ihr zu zweifeln, achtete ſie nicht auf die
bange Frage in ſeinen Augen, ſondern fuhr fort zu reden. „Jch
will Dir nun genau erzählen, wie Alles war. Vier Tage vor
dem Tode meines Mannes hatte der Arzt ihn aufgegeben und
mir geſagt, es würde in der Nacht mit ihm zu Ende gehen.
Jch ſaß die langen Stunden an ſeinem Bett in Angſt und Ver
zweiflung. Er lag im Fieber, wenn auch nicht ohne Beſinnung
er hatte meine Hand umklammert, und ſeine furchtbare Un
ruhe nahm zu, wenn ich ſie ihm einmal zu entziehen
verſuchte.

(Fortſetzung folgt.)

ß der

ebenerwer

alamitäten i genzuſetzen r des Einkomr

n mittleren
lieder Mitarlwird viell

Da

e 23 r m 9 5 59 2



als vi

ſaſtlichen

Zeichen

ir mit
Klare

gegeben

yalzbein
ſpielend

„Es
r Dich.
zu mir
r mehr
wiſſen

nüber
n plötz
ch will
ihr iſt

zu den
nieder
r Büſte
te den
n. Es
ng die
chauder

der ge
iſt der

ich Dir
e, nicht
gegeben

Augen

r hin
um nur

gewiß

nühſam,

Sie
Augen.
ſeinem

Onkels,
rauende
ch halte

wird,“
genwart
chen ihn

lich ſein
auf die

Ich
age vor
ben und

gehen.

nd Ver
innung
are Un
ntziehen

ſächliKau
fällt.

ß

henerwerb
alamitäten

h Da

z Einkomr

en,

haupt hohen

genzuſetzen r

mittleren
ſieder Mitar!l wird viellindern könn

Dpfer

i Fällen daue ſteigerung, a ſtiſ andern Cht
zimmers.

f

ommen iſt, m pe de

kra

de g Auf da der vornehn die koſtbarſt1. Der klein

Kunſt iſt

ſſe keinder die Exiſ

ief geſunken

ugniſ

z. Beſtrafu

p

elben KünSchlangenti tryon, aus
Miene den

naturali

NRothſtan

Vankerott

Grurbeits

[Nachdruck verboten.

Die große Seerſchlange.
Von Dr. S. S. Epſtein (Charlottenburg).

Eine der ſonderbarſten Erſcheinungen, die einen geheimniß-
vollen Zuſammenhang zwiſchen zoologiſchen, botaniſchen und volks
wirthſchaftlichen Problemen ahnen läßt, iſt die periodiſche
Wiederkehr der berühmten großen Seeſchlange um die Saure-
gurkenzeit. Wenn der von ſeinen Geſchäften geplagte Bürger

endlich ſich glücklich mit Frau und Kindern in der Sommerfriſche
untergebracht hat, Parlamente und Gerichtshöfe Ferienruhe
halten. dann fließen, wie männiglich bekannt, die Nachrichten
und Senſationen recht ſpärlich in die Spalten der gern ge
leſenen Tageszeitung: da ſie aber gefüllt werden m U ß, weil
der Faktor nach Satz ſchreit, wie der Hirſch nach friſchem
Waſſer, was bleibt da ſo manchem Redakteur Anderes übrig,
als durch ſein Machtwort an der Küſte irgend einer
fernen Jnſel oder Halbinſel die Seeſchlange oder ein ihr ver
wandtes Ungeheuer auftauchen zu laſſen. Und ſo kann man
denn noch immer Jahr um Jahr gelegentlich da und dort leſen,
wie an dem und dem Orte um ſo und ſo viel Uhr es werden
gewöhnlich ſogar Minuten und Sekunden angegeben von
einer höchſt glaubwürdigen und einwandfreien Perſönlichkeit
es iſt gewöhnlich der Dorfrichter oder Schullehrer ein Thier
beobachtet wurde, das nichts Anderes ſein kann, als die geheim
nißvolle, noch immer nicht näher unterſuchte Seeſchlange.

Es iſt nun trotz aller Kontroverſen noch nicht entſchieden,
ob die Seeſchlange auch in wirklichen Gewäſſern oder ausſchließ-
lich in den Spalten ſenſationsbedürftiger Blätter herumſchwimmt.
Das Eine ſteht jedoch feſt, daß nämlich die beſagte Schlange eine
ungemein feine Witterung für Zoologen und andere Natur-
forſcher beſitzt, denn es genügt die Anweſenheit ſchon eines
Se Vertreters dieſer ſo ſkeptiſch angelegten Spezies auf dem
Schiffe und die Seeſchlange läßt ſich nicht blicken. Man
verſuchte freilich die Behauptung aufzuſtellen, daß man deswegen
ſo ſelten die Seeſchlange zu Geſicht bekomne, weil ſie ſich ge
wöhnlich in den größten Meerestiefen aufhalte und nur aus-
nahmsweiſe an die Oberfläche komme. Aber auch dieſer Einwand
kann für den heutigen Stand der Wiſſenſchaft nicht mehr ſtich
haltig ſein, denn die Forſchungen von Haeckel, Hickſon, Maryhall,

enſen u. A. brachten helles Licht in die dunklen Abgründe der
ee und des auf dem Meeresgrunde herrſchenden Lebens.

Und wahrlich, es bedarf nicht erſt der Seeſchlange und ihres
Bezüchts, um das Eindringen in die Geheimniſſe des Tiefenlebens
zu einer Beſchäftigung von geradezu fascinirendem Intereſſe zumachen. Es iſt Lerhältnißmäßig noch nicht ſo lange her, da
laubte man, der Meeresgrund und die größten Meerestiefen
eien völlig unbevölkert beziehungsweiſe nur in der Nähe der
Küſte belebt. Der Boden des Meeres wurde entweder als eine
unendliche ſandige Fläche oder als ein zerklüftetes Felſenterrain
gedacht. Und dennoch zeigten die Forſchungen dieſes Jahrhunderts,
daß dem Meeresboden dieſelben, ja noch höhere landſchaftliche
Schönheiten zukommen, wie irgend einer Alpengegend. Nicht nur
der Wechſel zwiſchen Berg und Thal erfreut das Auge, auch
eine üppige Vegetation bedeckt den Boden und die Thierarten,
die da herumkriechen, herumſchwimmen und wimmeln, ſind Legion.
Allerdings iſt die Schönheit der Erſcheinungen, die ſich uns hier dar
bieten, von einer ganz eigenen Art ſie iſt, wie überall, den eigenthüm-
lichen Lebens bedingungen untergeordnet, die für die Exiſtenz in
den größten Meerestiefen Vorausſetzung ſind. Vor Allem wird
unſer Auge vergebens nach dem Farbenreichthum ſuchen, an dem
das Auge beim Anſchauen einer tropiſchen Vegetation Freude
findet: blau, grün und weiß werden völlig vermißt. Sowohl
die Abweſenheit des Lichtes, als auch die Nutzloſigkeit einer
ſolchen Färbung erklären deren Abweſenheit. Die Pflanzen des
Meeresgrundes ſind daher ausnahmslos farblos ſie ſind auf
dieſe Weiſe am beſten vor den Angriffen der Thiere geſchützt.
Dieſelbe Färbung d. h. völlige Durchſichtigkeit, nehmen auch die
kleineren auf dem Meeresgrunde lebenden Thierchen an. Anders
die größeren. Durch die ihnen von der Natur verliehene Be
wegungsfähigkeit liegt es nicht im Intereſſe ihrer Erhaltung,
unbemerkt zu bleiben, da ſie genügend Kraft zur Vertheidigung,
ſowie zum Angriff beſitzen und gefürchtete Räuber ſind. Ueber
dies ſind ſie wegen der Härte ihrer Oberhaut keine gute Speiſe
für ſtärkere Thiere. Wie das aber kenntlich machen Hier half
ihnen Natur und Anpaſſung mit, indem ſie ihnen eine Färbung
verlieh, die einzige, die noch auf dem Meeresgrunde zu be-
merken iſt; die größeren Thiere der Meerestiefen ſind lebhaft
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roth gefärbt, und dieſe Farbe dient ihnen ſchon von Weitem als
das beſte Signal, nicht angegriffen zu werden, es iſt eine
Schutzfarbe.

So wie die Natur nie und nirgends einen Luxus kennt, ſo
iſt ſie auch bei den Einwohnern der Meerestiefen mit der Ver
leihung der einzelnen Sinnesorgane verfahren. Den größeren,
ſich bewegenden Thieren verlieh ſie Augen von ungewöhnlicher
Größe, damit ſie im Stande ſind, die mächtigen Waſſerſchichten
zu durchdringen dieſe Augen haben aber nicht nur die Fähig
keit, Licht zu empfangen, ſondern auch Licht zu ſpenden, indem
ſie ſtark leuchten und auf dieſe Weiſe ihr Herankommen ſignali-
ſiren. Die kleineren Seethierchen, wie die Radiolarien, Holo
thurien 2c. beſitzen keine willkürliche Bewegungsfähigkeit, daher
ſind für ſie die Augen überflüſſig. Schon die Muſchelthiere be
ſitzen keine Spur mehr von dem, was wir Auge zu nennenpflegen. Und dennoch ſind ſie für den Unterſchied wiſchen Licht

und Schatten äußerſt empfindlich. Allerdings in einer ganz
eigenthümlichen Weiſe. Liegt eine ſolche Seemuſchel im Licht,
und dieſes wird erhöht, dann zeigt das Thier nicht die geringſte
Reaktion. Anders iſt es, wenn ein Schatten, ſei es eines Blei
ſtiftes oder etwa einer Wolke von Cigarrenrauch, darauf fällt.
Sofort zieht ſich das Thier zuſammen und ſucht ſich nach
Kräften zu verbergen. Auch dieſe ſonderbare Art der Empfind
lichkeit für Schatten anſtatt ſür Licht findet ihre Erklärung im
Anpaſſungsvermögen.

Da nämlich die niederen Seethiere keine Augen, ſondern
nur eine ganz allgemeine Lichtempfindlichkeit beſitzen, fehlt ihnen
auch das Unterſcheidungsvermögen für Formen, d. h. die
allgemeinen Umriſſe der Körper treten nicht in ihr Be
wußtſein. Die Wahrnehmung der Unterſchiede zwiſchen hell und
dunkel muß ihnen jedoch dazu dienen, um ſich beim Herannahen
eines Feindes in Sicherheit zu bringen. Dieſes Herannahen wird
ſich dem niederen Seethier ſtets als eine Verdunkelung des Ge-
ſichtsfeldes manifeſtiren, ſo daß die Empfindung eines Schattens
ſtets „Gefahr im Verzug“ bedeutet.

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der ſtärkſte Wellengang
nur eine ganz gewiſſe Waſſerſchicht beherrſcht; 4 tiefer man unter
den Meeresſpiegel kommt, deſto ruhiger wird das Waſſer, undin einer
beſtimmten, allerdings recht beträchtlichen Tiefe herrſcht voll
ſtändige Ruhe. Da auch die größeren Fiſche ſelten unter
2000 Meter hinabſinken, ſo kann man annehmen, daß auf dem
Meeresgrunde abſolute Stille herrſcht. Die Folge davon iſt, daß
die dort wohnenden Thiere vor äußeren Eingriffen in ihr
völlig geſchützt ſind; daraus erklärt ſich auch, warum wir in den größ ten
Meerestiefen Thiere von ſo außerordentlich er Bau finden
die Muſcheln haben ein papierdünnes Gehäuſe und erreichen be
trächtliche Dimenſionen.

Aber neben ſeiner Funktion als Lebensſtätte iſt der Meeres
boden auch zu gleicher Zeit ein Rieſenfriedhof; all die kleinen
Lebeweſen, die auf der Oberfläche des Meeresſpiegels herum
ſchwimmen, ſinken nach ihrem Tode langſam zu Boden, nur die
kalkhaltigen Skelette der Foraminiferen (Kreidethierchen) und
Radiolarien (Räderthierchen) bilden auf dem Meeresgrunde
mächtige Ablagerungen.

Die Forſchungen, die in den größten Meerestiefen angeſtellt
wurden, ſind verhältnißmäßig noch junger Natur es iſt alſo
zweifellos daß es noch ſo Manches auf dem Meeresgrunde giebt,
wovon ſich die Naturforſcher nichts träumen laſſen. Sollte nun
nicht auch die „Seeſchlange“ dazu gehören Es iſt ſehr ſchwer,
ja zu ſagen, wenn es auch andererſeits ganz unmöglich, ent
ſchieden zu verneinen. Jn einem von Oudemans herausgegebenen
Werke werden Berichte von ſo einwandfreien Zeugen gebracht,
daß man ſich unwillkürlich danach fragen muß, ob wir es nicht
mit irgend welchen höchſt ſelten zum Vorſchein kommenden
RieſenSeeungeheuern zu thun haben. Es iſt ja nicht ausge
ſchloſſen, daß ſich in den allergrößten, noch nicht durchforſchten
Meerestiefen Nachkommen des vorgeſchichtlichen Moſaſauriers
erhalten haben und den Anlaß zur Entſtehung der „Seeſchlangen“
Literatur gegeben haben. Oder es wurde ein Rudel von
Malacoſteen beobachtet, die die Gewohnheit haben, in langen
Reihen hintereinander zu ſchwimmen, ein ungeheuerliches Aus
ſehen beſitzen und manchmal alle zuſammen ruckweiſe aus dem
Waſſer ſchnellen. Eine jüngſt aufgetauchte Nachricht beſagt, daß
ein amerikaniſcher Seekapitän die Seeſchlange ſogar photographirt
hat! Möglich; aber daß dies gerade im Monat Juli geſchehen
mußte, um die Sauregurkenzeit, ſchraubt den Werth dieſer Nach
richt doch recht beträchtlich herunter.



Allerlei.
Fliegende Eier. Es wurde kürzlich darauf aufmerkſam gemacht,

daß man gar nicht ſelten Vögel beobachtet hat, die fliegend ihre noch
nicht flügge gewordenen Jungen zwiſchen den Füßen trugen und ſo
von einer Stelle zur anderen transportirten. Dieſe Beobachtung wird
durch eine intereſſante Mittheilung ine nach welcher die Vögel
im Nothfalle auch ihre Eier von einem Orte zum andern überſiedeln.
Dieſe Wahrnehmung wurde kürzlich an einem Paare vom Silber-
taucher an einem Sumpfe in der Nähe von St. Margareth an der
Küſte von Kent in England gemacht. Dieſes Vogelpaar kehrte ſeit
drei Jahren regelmäßig an die Ufer dieſes Sumpfes wieder, um dort
ein Neſt zu bauen. Auch dieſes Jahr erſchien es um die gewöhnliche
Zeit am 14. Februar, und am 27. desſelben Monats war das Neſt
fertig. Jm März war dasſelbe mit Eiern belegt, aber die Vögel
fühlten ſich in ihrem Brutgeſchäft durch das Kommen und Gehen
eines Menſchen geſtört, welcher ein Volk Enten, das neuerdings in
den Sumpf eingeſetzt war, zu füttern hatte. Die Silbertaucher be
ſchloſſen alſo einen Umzug, bauten ein neues Neſt und trugen
wiſchen ihren Füßen ihre Eier von der alten in die neue
Wohnung hinüber. Aber auch bei der Gründung ihres zweiten
Wohnſitzes waren ſie nicht vorſichtig genug geweſen, ſie mußten den
ſelben noch einmal wechſeln, was auf eben dieſelbe Weiſe geſchah.
Die Eier hatten unter dem mehrfachen Transport keineswegs gelitten,
die Jungen kamen zur richtigen Zeit aus und wurden den Eltern
eine lebenskräftige Nachkommenſchaft.

Die Wahrheit über das Goldland in Nordwefſt- Kanada.
Die neueſten aus Kanada eingetroffenen Zeitungen enthalten
mehrere amtliche Bekanntmachungen und Warnungen der kanadiſchen
Regierung bezüglich der in Britiſch-Kolumbig enkdeckten Goldfelder.
Darin wird erklärt, daß Jeder, der gegenwärtig ohne ſehr große Geld-
mittel und ohne genügende Ausrüſtung in das Gebiet der Goldfelder
gehe, dort mit größter Wahrſcheinlichkeit ſeinen Tod zu erwarten habe.
Frauen und Kinder dürften unter keinen Umſtänden mitgenommen
werden, dagegen alle nothwendigen Hausvorrichtungen für den Winter,
deren Beförderung jedoch unbeſchreibliche Mühen und. unverhältniß-
mäßig hohe Koſten verurſache. Bisher ſeien 70 pCt. der Gold-
gräber durch Kälte und Hunger elend zu Grunde gegangen,
und auch jetzt ſei es bei den bisher vorhandenen Verkehrswegen un-
möglich, noch vor Einbruch des Winters größere Mengen von
Lebensmitteln und Brennmaterial nach dem Klondnykdiſtrikt
zu bringen. Würde aber während der jetzigen Sommer-
monate eine übermäßig ſtarke Einwanderung ſtattfinden, ſo
ſei der Ausbruch einer allgemeinen Hungersnoth während der acht

Lintermonate unausbleiblich. Daher müſſe unbedingt vor einer über
eilten Einwanderung gewarnt werden. Dieſe ſei auch keineswegs
nothwendig, denn die Goldgräber würden noch auf viele Jahre hinaus
dort unberührtes Land mit reichem Goldgehalt vorfinden. Das von
der Regierung erlaſſene Geſetz, wonach innerhalb eines Diſtriktes ein
erwachſener Mann während eines Jahres nur einen „Claim“ (d. h.
Landlos) von 500 Fuß Länge längs des Youkonfluſſes und
666 Fuß Breite, einſchließlich der Uferſelſen, zum Durchgraben er
halten dürfe, werde von den dortigen Behörden aufs Strengſte
innegehalten, ſo daß längs des Youfkon allein noch über
10 000 Claims zu vergeben ſeien. Die gleiche Anzahl von Claims
werde am Stewartfluſſe vertheilt werden können und ſpäter erſt werde
der eigentlich bergmänniſche Abbau im Innern des Landes beginnen.
Die Goldausbeute werde demnach Jahrzehnte lang eine ausgiebige
bleiben. Aber die wichtigſte Vorbedingung ſei der Bau einer Eiſen
bahn von der Skagway-Bucht über den weißen Paß nach Juneau
und Forty Mile Creek. Dieſe Bahn, die etwa 200 Kilometer lang
ſein würde, aber nur unter großen Schwierigkeiten erbaut werden
könne, laſſe ſich vorausſichtlich im nächſten Sommer herſtellen. Als
dann werde es möglich ſein, in den Goldbezirken Ortſchaften zur
ordentlichen Beherbergung und Verpflegung der Goldgräber einzu
richten, und erſt dann würden die Letzteren ohne Gefährdung ihres
Lebens an die Arbeit gehen können.

Die leiblichen Bedürfniſſe der verſchiedenen Nationen.
Ein engliſcher Statiſter hat ausgerechnet, daß die durchſchnittliche Aus
gabe des Engländers für Nahrung pro Jahr 192 Mark trägt. Der
ſelben Statiſtik zufolge ſoll der Franzoſe im Jahre durchſchnittlich
188 Mark verausgaben, während der an dritter Stelle ſtehende
Deutſche pro Jahr nur 168 Mark verbrauchen ſoll. Der r 7
brauch des Spaniers an Nahrungsmitteln beläuft ſich auf 132, der des
Jtalieners auf gar nur 96 Mark. An letzter Stelle kommt der Ruſſe,
der pro Kopf und Jahr für Nahrungsmittel 92 Mark verausgabt.
Dieſe auf den erſten Blick unverhältnißmäßig kleinen Zahlen finden
ihre Erklärung darin, daß in dieſe Berechnungen pro Kopf natürlich
alle Kinder und Frauen mit eingerechnet ſind. Jntereſſant ſind übrigens
auch die Angaben der Statiſtik in Bezug auf den Verbrauch der
einzelnen Völker an den wichtigſten Nahrungsmitteln, nämlich von Brod
und Fleiſch. Das meiſte Fleiſch von all den ſechs in die Statiſtik einbe-
zogenen Nationen ißt der Engländer, nämlich 109 Pfund pro Kopf
und Jahr; als zweitnächſter folgt wieder der Franzoſe mit 87 Pfund,
als Dritter der Deutſche, deſſen Verbrauch an Fleiſch pro Kopf
und Jahr auf 64 Pfund berechnet wird. Der Ruſſe ſteht mit einem

Jahresverbrauch von 51 Pfund an vierter Stelle, an letzter der
Jtaliener, deſſen Fleiſchverbrauch ſich gar nur auf 28 Pfund pro Jahr
beläuft. Was den Konſum an Brod anbelangt, ſo ſteht der Ruſſe an
erſter Stelle. Der Brodkonſum wird in Rußland, wo eine nach vielen
Millionen zählende Volksſchicht in den erbärmlichſten ſozialen Ver
hältniſſen lebt, pro Kopf und Jahr auf 635 Pfund berechnet. Das
nach Rußland am meiſten Brod konſumirende Land ſoll Deutſchland
ſein, wo der Verbrauch 560 Pfund betragen ſoll. Nahezu die gleiche
Quantität verbraucht auch der ſehr viel Brod eſſende Franzoſe, näm
lich 540 Pfund. Spanien ſteht mit 480 Pfund an vierter, Italien
mit 400 Pfund an fünfter Stelle. Verhältnißmäßig geringen Brod-
verbrauch im Vergleich zu Rußland, Deutſchland und Frankreich
weiſt England auf, wo im Jahr auf den Kopf 380 Pfund kommen.
Dieſe kleine Statiſtik wirft zweifellos, ſofern ſie korrekt iſt, intereſſante
Streiflichter auf die ſozialen Verhältniſſe der verſchiedenen Nationen.

Ruſſiſche Prügel. Ein intereſſantes Dokument darüber, wie
viel in Rußland in der alten guten Zeit gehauen worden iſt, hat ſich
im Kiewer Gouvernementsarchiv vorgefunden. Es datirt vom
8. April 1849 und beſagt, daß ſich die Gouvernementsregierungen von
Taurien und Cherſon an die Kiewer Gouvernementsregierung mit der
ergebenen Anfrage gewandt haben, ob und zu welchen Bedingungen
es möglich iſt, für Taurien jährlich 6000 Ruthenbündel und für
Cherſon jährlich 20 000 Ruthenbündel geliefert zu erhalten, da in den
beiden genannten Gouvernements keine Birkenwälder vorhanden
wären, denen die nöthigen Ruthen für die Züchtigung von Verbrechern
entnommen werden könnten. Da ſich das Kiewer Gouvernement auch
noch heute durch ſeinen Reichthum an Birkenwäldern auszeichnet, ſo
wird man damals, vor faſt 50 Jahren, wohl anſtandslos das

„dringende Bedürfniß“ der Gouvernements Taurien und Cherſon be-
friedigt haben, und der Kulturhiſtoriker, der ſo viel von dem alten Kiew
zu erzählen weiß, darf nicht vergeſſen, zu erwähnen, daß es auch das
Verdienſt hat, für einen Theil von Rußland der Ruthenlieferant ge
weſen zu ſein.

Reiche Geſchenke. Zur Vermählung des Prinzen Piero
trozzi mit der Gräfin Sophie Branicka in Paris

wird von dort geſchrieben: Die Vermählungsfeierlichkeiten begannen
mit einem Diner bei dem italieniſchen Geſandten in Paris. Zu den
liebreizendſten Erſcheinungen zählten außer der Braut deren Schweſter,
die Schwiegertochter des Generaladjutanten Kaiſer Wilhelms I.,
Fürſten Anton Radziwill, Prinzeß Georg Radziwill, ſowie
die Schweſter des Bräutigams, Gräfin Guiccardini, Ge
mahlin eines Nachkommen der Geliebten Beethoven's. Die „corpeille
de noce“, der Hochzeitskorb, den Gräfin Sophie erhielt, gleicht
einem Juwelierladen. Als Erbſtück des heimgegangenen Vaters iſt
eine Schnur von 53 ſelten großen Perlen zu nennen, die durch
Brillanten gehalten werden. Die Gräfin Branicka ſchenkte der bräut-
lichen Tochter ein Armband von 27 Brillanten, eine Spange von
Türkiſen und Brillanten und Ohrgehänge von Rubinen. Von der
Fürſtin Strozzi, ihrer Schwiegermutter, iſt beſonders eine
Brillantbroſche und eine fünfreihige Perlenkette, von dem Bräutigam
eine Perlenparure mit Brillantſchloß und ein Diadem von 35 haſel
nußgroßen Perlen zu nennen. Prinz Radziwill ſpendete ein Arm
band, 14 Brillanten, die einen Saphir umſchließen ferner ſah man
Halbmonde, Sterne, Reifen, Ketten, Ringe, Armbänder von Brillanten,
Rubinen, Smaragden, Saphiren, roſa, grauen und ſchwarzen Perlen,
eine Corſage von Brillanten, mehrere Diademe, Cameen, goldene und
ſilberne Schreibzeuge, goldene Toiletten-Utenſilien, mehrere mit Edel
ſteinen förmlich überſäte Fächer, ein goldenes Theeſervice, ein
W r Frühſtücksſervice, Flagons in Gold mit Brillanten
u. m.

Grüne Schuhe. Das Neueſte auf dem Gebiete der Mode ſind
Schuhe aus grünem Leder in verſchiedenen helleren und dunkleren
Farbentönen. Wie der in Frankfurt a. M. erſcheinende „Schuhmarkt“,
das maßgebende Fachblatt für Schuhmacher, in einem Berichte über die
nächſtjährige Schuhmode ausführt, bringen große Schuhfabriken zahl
reiche Muſter in grünen Schuhen heraus, ſodaß imnächſten Jahre ſchon
neben den beliebten Schuhen aus braunem Leder auch ſolche in grüner
Farbe getragen werden. Wie dasſelbe Blatt weiter mittheilt, find für
Damenſchuhe nicht mehr die niedrigen Abſätze, ſondern ſolche in der
Höhe von mindeſtens drei Centimetern und von geſchweifter Form
modern. Die Fagons der Schuhe für Damen bleiben nach wie vor
ſpitz, für Herren dagegen iſt die quer abgeſchnittene Spitze korrekt.

Yonr Büchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Dieffenbachs illuſtrirte Kinderzeitſchrift „Für unſere Kleinen“

(Gotha, Friedr. Andr. Perthes), die durch ihren belehrenden und unter
haltenden Text, ſowie durch ihren ſorgfältig gewählten Bilderſchmuck
ein beſonders werthvolles Erziehungs- und Bildungsmittel für die

ugend iſt, ſollte in keinem Hauſe, in keiner Kinderſtube fehlen.
Eltern und Erzieher ſeien von Neuem auf die gediegene und wohlſfeile
Zeitſchrift aufmerkſam gemacht.

Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, wird Ernſt v. Wilden-
bruchs ſoeben vollendete Novelle „Die Alten und die Jungen“
in dem mit Auguſt beginnenden neuen Jahrgang von Reclams Uni
verſum erſcheinen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr. F.
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